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Die Entscheidung des Gemeinderates, diese wichtigen Stellen im Schulalltag näher an die di‐
rekten Entscheidungsgremien des Schulträgers zu binden, erwies sich als sehr effektiv. So las‐
sen sich zeitnahe und adäquate Antworten/Lösungen auf aktuelle gesellschaftliche Herausfor‐
derungen, Schulreformen, Schulprofil‐ und/oder Konzeptionsänderungen finden.

Mit dieser neuen Konzeption bietet die Schulsozialarbeit in Singen einen vielseitigen Einblick
in ihre Arbeit an den Schulen und bietet Transparenz hinsichtlich ihrer Methoden und Arbeits‐
weisen. Die drei wichtigen Pfeiler der Sozialen Arbeit sind Einzelhilfe, Soziale Gruppenarbeit
und Gemeinwesenarbeit verbunden mit präventiven und intervenierenden Ansätzen. Aber
auch das Prinzip der Nachhaltigkeit macht die Schulsozialarbeit mittlerweile unentbehrlich,
somit ist sie an den Singener Schulen nicht mehr wegzudenken.
Das vernetzte Wirken der Schulsozialarbeit hilft Menschen, die soziale, ökonomische oder ge‐
sundheitliche Einschränkungen haben, deren Defizite auszugleichen und trägt so seinen Bei‐
trag zur gesellschaftlichen Integration der Beteiligten.
Durch ihre Methodenvielfalt unterstützt die Schulsozialarbeit in Singen das Elternhaus in sei‐
ner Erziehungsverantwortung, beim Entwickeln eines Demokratieverständnisses, beim Auf‐
zeigen von Konfliktlösungsstrategien und bei der Vermittlung von Werten.

Ute Seifried
Bürgermeisterin2

Vorwort der Bürgermeisterin

Einer der wichtigsten Orte für die Sozialisation und Integration in die Gesellschaft von Kindern 
und Jugendlichen ist der Lern‐ und Lebensraum Schule. Die positive Persönlichkeitsentwick‐
lung von Kindern und  Jugendlichen stellt die Schule oft vor große Herausforderungen. Um 
diese konstruktiv zu bewältigen, sind ein frühes Erkennen der Problemlagen und ein sensibler 
Umgang damit notwendig. 

Dies hat die Stadt Singen im Jahr 2001 frühzeitig erkannt. Mit Unterstützung der kommunalen 
Jugendhilfe hat sie eine Vollzeitstelle  im Bereich Schulsozialarbeit an zwei Schulstandorten 
installiert. 
Mittlerweile gibt es an jeder Schulform, bei der die Stadt Singen Schulträger ist, Schulsozialar‐
beit. Im Jahr 2013 ist die Landesregierung von Baden Württemberg  wieder in die Finanzierung 
von Schulsozialarbeit eingestiegen. Der Gemeinderat Singen hat dies nicht als Möglichkeit ge‐
sehen, Geld einzusparen,  sondern hat  stattdessen die bisherigen Stellenanteile erhöht. So 
konnten  an  einigen  Schulen  (paritätische)  Teams  gebildet  werden,  die  das  Angebot  der 
Schulsozialarbeit in Singen erweitern und professionelles Handeln sichern. 

Seit 2015 befindet  sich die Schulsozialarbeit  in Singen an einer neuen Position  im Organi‐
gramm der Stadt Singen. Die nun eigenständige Abteilung Schulsozialarbeit ist dem Fachbe‐
reich 3 Bildung, Schule und Sport zugeordnet. Die Dienst‐ und Fachaufsicht obliegt der Abtei‐
lungsleitung. 
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Diese Rahmenkonzeption verdeutlicht die vielseitigen Facetten der Schulsozialarbeit (im Fol‐
genden als SSA abgekürzt) in Singen. Sie dient als Orientierungsgrundlage für die Arbeit der 
SSA an den einzelnen Singener Schulen. Je nach Schulform und (infra‐)strukturellen Gegeben‐
heiten vor Ort werden die Inhalte der SSA bedarfsorientiert gestaltet. 
 

11..  BBeevvööllkkeerruunnggss‐‐  uunndd  SSoozziiaallssttrruukkttuurr  iinn  SSiinnggeenn11  
 
Die primäre Zielgruppe der SSA  in Singen sind Kinder und  Jugendliche. Die SSA richtet  ihre 
Angebote vorwiegend als Nachteilsausgleich für einen sozial und ökonomisch schwach gestell‐
ten Personenkreis aus. 

Die primäre Zielgruppe der SSA in Singen sind Kinder und Jugendliche. Die SSA richtet ihre 
Angebote vorwiegend als Nachteilsausgleich für einen sozial und ökonomisch schwach 
gestellten Personenkreis aus.

In Singen wohnen insgesamt 48.234 Personen, davon 8.754 Kinder und Jugendliche unter 18 
Jahren. Von diesen Kindern und Jugendlichen wohnen 2.903 in der Südstadt, 1.734 in der 
Innenstadt, 2.584 in der Nordstadt und 1.533 in den Ortsteilen.
3.535 Personen erhalten in Singen Hilfe nach dem SGB II durch das Jobcenter des Landkreises 
Konstanz (= 9,4% gesamt)
Von diesen Personen sind 1.499 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren (= 17,1% dieser 
Altersgruppe). 

Der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund liegt in Singen bei 52,5 %, bei den 
Kindern und Jugendlichen bei 71,1%. 

1 Burmeister, Martin: Stadtverwaltung Singen, 2020.
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allem Kinder, Jugendliche und ältere Mitbürger/‐innen. Mit diesen Fakten liegt Singen in der
Sozialhilfedichte (= Anteil der Sozialhilfeempfänger an der Gesamtbevölkerung) mit an der
Spitze in Baden‐Württemberg.

Der Anteil vonMenschenmitMigrationshintergrund liegt in Singen bei 50,2%, bei den Kindern
und Jugendlichen bei 67%.

(Stand 03/2018)

1 Stadt Singen -  Stabsstelle Sozial- und Bildungsplanung; Stand 31.12.2020
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22.. EEnnttwwiicckklluunngg ddeerr SScchhuullssoozziiaallaarrbbeeiitt uunntteerr ddeerr TTrrääggeerrsscchhaafftt ddeerr SSttaaddtt
SSiinnggeenn

War SSA anfänglich nur an sogenannten Brennpunktschulen (Schulen mit besonderem päda‐
gogischem Förderbedarf) eingerichtet,  ist sie heute  in allen Schulformen unter der Träger‐
schaft der Stadt Singen implementiert. 
Die SSA wird heute als Qualitätsmerkmal für eine gute Schulkultur geschätzt. 
Die Stadt Singen hat sich diesem Thema schon sehr früh gewidmet und  ist bereits  im Jahre 
2001 mit den ersten – zunächst befristeten – Teilzeitstellen gestartet: 

2001: Einrichtung der SSA in Singen an den Hauptschulen 
‐ 50 % Johann‐Peter‐Hebel‐Schule 
‐ 50 % Waldeck‐Schule  

2002: Einrichtung der SSA in Singen an den weiteren Hauptschulen 
- 50 % Beethovenschule
- 50 % Schillerschule

2005: Einrichtung der SSA in Singen an den Grundschulen 
- 25 % Bruderhofschule
- 25 % Hardtschule

Erweiterung der Stellenprozente an den Hauptschulen 
- 75 % Beethovenschule
- 75 % Johann‐Peter‐Hebel‐Schule
- 75 % Schillerschule
- 75 % Waldeck‐Schule

2008: Einrichtung der SSA in Singen an den Förderschulen 
- 25 % Pestalozzischule
- 25 % Wessenbergschule

Erweiterung der Stellenprozente an den Werkrealschulen  (ehemals Hauptschulen) 
und an den Grundschulen 

- 100 % Beethovenschule
- 100 % Johann‐Peter‐Hebel‐Schule
- 100 % Schillerschule
- 100 % Waldeck‐Schule
- 50 % Bruderhofschule
- 50 % Hardtschule

1. Bevölkerungs- und Sozialstruktur in Singen1

2. Entwicklung der Schulsozialarbeit 
unter der Trägerschaft der Stadt Singen
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Diese Rahmenkonzeption verdeutlicht die vielseitigen Facetten der Schulsozialarbeit (im Fol‐
genden als SSA abgekürzt) in Singen. Sie dient als Orientierungsgrundlage für die Arbeit der 
SSA an den einzelnen Singener Schulen. Je nach Schulform und (infra‐)strukturellen Gegeben‐
heiten vor Ort werden die Inhalte der SSA bedarfsorientiert gestaltet. 
 

11..  BBeevvööllkkeerruunnggss‐‐  uunndd  SSoozziiaallssttrruukkttuurr  iinn  SSiinnggeenn11  
 
Die primäre Zielgruppe der SSA  in Singen sind Kinder und  Jugendliche. Die SSA richtet  ihre 
Angebote vorwiegend als Nachteilsausgleich für einen sozial und ökonomisch schwach gestell‐
ten Personenkreis aus. 

Die primäre Zielgruppe der SSA in Singen sind Kinder und Jugendliche. Die SSA richtet ihre 
Angebote vorwiegend als Nachteilsausgleich für einen sozial und ökonomisch schwach 
gestellten Personenkreis aus.

In Singen wohnen insgesamt 48.234 Personen, davon 8.754 Kinder und Jugendliche unter 18 
Jahren. Von diesen Kindern und Jugendlichen wohnen 2.903 in der Südstadt, 1.734 in der 
Innenstadt, 2.584 in der Nordstadt und 1.533 in den Ortsteilen.
3.535 Personen erhalten in Singen Hilfe nach dem SGB II durch das Jobcenter des Landkreises 
Konstanz (= 9,4% gesamt)
Von diesen Personen sind 1.499 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren (= 17,1% dieser 
Altersgruppe). 

Der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund liegt in Singen bei 52,5 %, bei den 
Kindern und Jugendlichen bei 71,1%. 

1 Burmeister, Martin: Stadtverwaltung Singen, 2020.
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22.. EEnnttwwiicckklluunngg ddeerr SScchhuullssoozziiaallaarrbbeeiitt uunntteerr ddeerr TTrrääggeerrsscchhaafftt ddeerr SSttaaddtt
SSiinnggeenn

War SSA anfänglich nur an sogenannten Brennpunktschulen (Schulen mit besonderem päda‐
gogischem Förderbedarf) eingerichtet,  ist sie heute  in allen Schulformen unter der Träger‐
schaft der Stadt Singen implementiert. 
Die SSA wird heute als Qualitätsmerkmal für eine gute Schulkultur geschätzt. 
Die Stadt Singen hat sich diesem Thema schon sehr früh gewidmet und  ist bereits  im Jahre 
2001 mit den ersten – zunächst befristeten – Teilzeitstellen gestartet: 

2001: Einrichtung der SSA in Singen an den Hauptschulen 
‐ 50 % Johann‐Peter‐Hebel‐Schule 
‐ 50 % Waldeck‐Schule  

2002: Einrichtung der SSA in Singen an den weiteren Hauptschulen 
- 50 % Beethovenschule
- 50 % Schillerschule

2005: Einrichtung der SSA in Singen an den Grundschulen 
- 25 % Bruderhofschule
- 25 % Hardtschule

Erweiterung der Stellenprozente an den Hauptschulen 
- 75 % Beethovenschule
- 75 % Johann‐Peter‐Hebel‐Schule
- 75 % Schillerschule
- 75 % Waldeck‐Schule

2008: Einrichtung der SSA in Singen an den Förderschulen 
- 25 % Pestalozzischule
- 25 % Wessenbergschule

Erweiterung der Stellenprozente an den Werkrealschulen  (ehemals Hauptschulen) 
und an den Grundschulen 

- 100 % Beethovenschule
- 100 % Johann‐Peter‐Hebel‐Schule
- 100 % Schillerschule
- 100 % Waldeck‐Schule
- 50 % Bruderhofschule
- 50 % Hardtschule

1. Bevölkerungs- und Sozialstruktur in Singen1

2. Entwicklung der Schulsozialarbeit 
unter der Trägerschaft der Stadt Singen
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2009: Einrichtung der SSA in Singen an den Realschulen und den Gymnasien 
- 70 % Hegau‐Gymnasium
- 50 % Ekkehard‐Realschule
- 50 % Friedrich‐Wöhler‐Gymnasium
- 50 % Zeppelin‐Realschule

- Einrichtung einer Sachgebietsleitung (Fachaufsicht) mit 30 %

2012: Erweiterung der Stellenprozente an den Grundschulen, den Werkrealschulen, den  
           Realschulen und den Gymnasien 
- 150 % Beethovenschule
- 150 % Johann‐Peter‐Hebel‐Schule
- 150 % Schillerschule
- 150 % Waldeck‐Schule
- 100 % Ekkehard‐Realschule
- 100 % Friedrich‐Wöhler‐Gymnasium
- 100 % Hegau‐Gymnasium
- 100 % Zeppelin‐Realschule

2016: Erweiterung der Stellenprozente an den Förderschulen 
- 100 % Pestalozzi‐ /Wessenbergschule

- Einrichtung der Abteilung „Schulsozialarbeit“ im Fachbereich Bildung und Sport der Stadt
Singen mit einer Erweiterung der Sachgebietsleitung zu einer Abteilungsleitung (Dienst‐ 
und Fachaufsicht) auf 60 %.

2018: Abteilungsinterne Verteilung von 50 Stellenprozenten aus dem Werkrealschulbereich 

- 75 % Bruderhofschule
- 75 % Hardtschule
- 100 % Schillerschule

2021: Einrichtung der SSA an den beiden Orteilschulen Friedingen und Beuren 

- 25 % Grundschule Friedingen
- 25 % Grundschule Beuren

9

33.. GGeesseettzzlliicchhee GGrruunnddllaaggeenn ddeerr SScchhuullssoozziiaallaarrbbeeiitt iinn SSiinnggeenn

Die gesetzlichen Grundlagen der SSA in Singen leiten sich aus den im Sozialgesetzbuch Achtes 
Buch (SGB VIII: Kinder‐ und Jugendhilfe) formulierten allgemeinen Vorschriften ab. Als Rechts‐
grundlagen dienen  folgende Paragraphen, welche  im nachstehenden  Schaubild  aufgezeigt 
werden. 

Des Weiteren wird die Arbeit der SSA auch von anderen Gesetzen und Bestimmungen beein‐
flusst. Hierfür sind  im Schaubild exemplarisch das Schulgesetz, das Bürgerliche Gesetzbuch 
und das Grundgesetz genannt. 

2 3 4 5

2 https://dejure.org/gesetze/SGB_VIII 
3 Deutscher Taschenbuchverlag GmbH& Co. KG: Grundgesetz, 47. Auflage, 2016. 
4 Deutscher Taschenbuchverlag GmbH& Co. KG: Bürgerliches Gesetzbuch, 78. Auflage, 2016. 
5 Rux, Michael: GEW Jahrbuch für Lehrerinnen und Lehrer. Schul‐  und Dienstrecht in Baden‐Württemberg, 35. Jahrgang, 2016. 

§ 13 SGB VIII
Jugendsozialarbeit richtet sich an solche Kinder und Jugendliche, „die zum Ausgleich 
sozialer Benachteiligungen oder zur Überwindung individueller Beeinträchtigungen in 
erhöhtem Maße auf Unterstützung angewiesen sind. Ihnen sollen im Rahmen der Ju‐
gendhilfe sozialpädagogische Hilfen angeboten werden, die ihre schulische und berufli‐
che Ausbildung (…) und ihre soziale Integration fördern.“  

GG  BGB  SchG 

SGB VIII 
§ 1 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung,

Jugendhilfe 

§8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung

§11 Jugendarbeit

§14 Erzieherischer Kinder‐ und Jugendschutz

§65 Besonderer Vertrauensschutz in der
persönlichen und erzieherischen Hilfe

§81 Strukturelle Zusammenarbeit mit anderen Stellen
und öffentlichen Einrichtungen 

Schulsozialarbeit in  
Singen 

3. Gesetzliche Grundlagen der Schulsozialarbeit in Singen

6 https://dejure.org/gesetze/SGB_VIII/13.html

6
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33.. GGeesseettzzlliicchhee GGrruunnddllaaggeenn ddeerr SScchhuullssoozziiaallaarrbbeeiitt iinn SSiinnggeenn

Die gesetzlichen Grundlagen der SSA in Singen leiten sich aus den im Sozialgesetzbuch Achtes 
Buch (SGB VIII: Kinder‐ und Jugendhilfe) formulierten allgemeinen Vorschriften ab. Als Rechts‐
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6 https://dejure.org/gesetze/SGB_VIII/13.html

6



10 11
11

55.. GGrruunnddllaaggeenn ddeerr SScchhuullssoozziiaallaarrbbeeiitt iinn SSiinnggeenn

55..11  DDeeffiinniittiioonn  

Das Selbstverständnis der SSA gründet sich auf der Definition nach Speck: 

„Schulsozialarbeit  ist  ein Angebot  der  Jugendhilfe, bei dem  sozialpädagogische  Fachkräfte 
kontinuierlich am Ort Schule tätig sind und mit Lehrkräften auf einer verbindlich vereinbarten 
und gleichberechtigten Basis zusammenarbeiten, um junge Menschen in ihrer individuellen, 
sozialen, schulischen und beruflichen Entwicklung zu fördern, dazu beizutragen, Bildungsbe‐
nachteiligungen  zu vermeiden und abzubauen, Erziehungsberechtigte und  LehrerInnen bei 
der Erziehung und dem erzieherischen Kinder‐ und Jugendschutz zu beraten und zu unterstüt‐
zen sowie zu einer schüler‐freundlichen Umwelt beizutragen.“ 7  

Ergänzend soll die Definition des Schweizerischen Berufsverbandes Soziale Arbeit AvenirSocial 
und des Schulsozialarbeiter Verbandes SSAV die Ausrichtung des gesamten Handelns der SSA 
verdeutlichen: 

„Die Schulsozialarbeit  ist ein Berufsfeld der Sozialen Arbeit und nutzt deren Methoden und 
Grundsätze. Sie arbeitet mit Fachleuten trans‐ und interdisziplinär zusammen. Die Theorie und 
Praxis der Schulsozialarbeit orientieren sich an der Sozialen Arbeit als Handlungswissenschaft. 
Die Schulsozialarbeit ist eine gleichberechtigte Partnerin gegenüber der Schule, welche als ei‐
genständige Fachstelle mit der Schule kooperiert. Schulsozialarbeit ist an allen Schulformen 
(z.  B.  Volks‐,  Berufs‐,  Privat‐  oder  Kantonsschulen)  ein  fester  Bestandteil  der  Schule.  Die 
Schulsozialarbeit fördert und unterstützt die Integration der Schüler in die Schule. Die Schulso‐
zialarbeit bietet Unterstützung für eine erfolgreiche Bewältigung des (Schul‐) Alltags. Sie trägt 
dazu bei, sozialen und persönlichen Problemen vorzubeugen, sie zu lindern und zu lösen. Sie 
fördert die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus.“ 8   

7  Speck,  Karsten:  Qualität  und  Evaluation  in  der  Schulsozialarbeit.  Konzepte,  Rahmenbedingungen  und  Wirkungen,  Verlag  für 
Sozialwissenschaften/ GWV Fachverlag GmbH, Wiesbaden, 2006, S. 23. 
8  Fachgruppe  Schulsozialarbeit des  Schweizer Bundesverbandes  für  Soziale Arbeit AvenirSocial und  Schweizer  SchulsozialarbeiterInnen‐
Verband (SSAV): Rahmenempfehlungen,  2010, S.1f. 

5. Grundlagen der Schulsozialarbeit in Singen4. Organigramm der Stadt Singen
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55.. GGrruunnddllaaggeenn ddeerr SScchhuullssoozziiaallaarrbbeeiitt iinn SSiinnggeenn

55..11  DDeeffiinniittiioonn  

Das Selbstverständnis der SSA gründet sich auf der Definition nach Speck: 

„Schulsozialarbeit  ist  ein Angebot  der  Jugendhilfe, bei dem  sozialpädagogische  Fachkräfte 
kontinuierlich am Ort Schule tätig sind und mit Lehrkräften auf einer verbindlich vereinbarten 
und gleichberechtigten Basis zusammenarbeiten, um junge Menschen in ihrer individuellen, 
sozialen, schulischen und beruflichen Entwicklung zu fördern, dazu beizutragen, Bildungsbe‐
nachteiligungen  zu vermeiden und abzubauen, Erziehungsberechtigte und  LehrerInnen bei 
der Erziehung und dem erzieherischen Kinder‐ und Jugendschutz zu beraten und zu unterstüt‐
zen sowie zu einer schüler‐freundlichen Umwelt beizutragen.“ 7  

Ergänzend soll die Definition des Schweizerischen Berufsverbandes Soziale Arbeit AvenirSocial 
und des Schulsozialarbeiter Verbandes SSAV die Ausrichtung des gesamten Handelns der SSA 
verdeutlichen: 

„Die Schulsozialarbeit  ist ein Berufsfeld der Sozialen Arbeit und nutzt deren Methoden und 
Grundsätze. Sie arbeitet mit Fachleuten trans‐ und interdisziplinär zusammen. Die Theorie und 
Praxis der Schulsozialarbeit orientieren sich an der Sozialen Arbeit als Handlungswissenschaft. 
Die Schulsozialarbeit ist eine gleichberechtigte Partnerin gegenüber der Schule, welche als ei‐
genständige Fachstelle mit der Schule kooperiert. Schulsozialarbeit ist an allen Schulformen 
(z.  B.  Volks‐,  Berufs‐,  Privat‐  oder  Kantonsschulen)  ein  fester  Bestandteil  der  Schule.  Die 
Schulsozialarbeit fördert und unterstützt die Integration der Schüler in die Schule. Die Schulso‐
zialarbeit bietet Unterstützung für eine erfolgreiche Bewältigung des (Schul‐) Alltags. Sie trägt 
dazu bei, sozialen und persönlichen Problemen vorzubeugen, sie zu lindern und zu lösen. Sie 
fördert die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus.“ 8   

7  Speck,  Karsten:  Qualität  und  Evaluation  in  der  Schulsozialarbeit.  Konzepte,  Rahmenbedingungen  und  Wirkungen,  Verlag  für 
Sozialwissenschaften/ GWV Fachverlag GmbH, Wiesbaden, 2006, S. 23. 
8  Fachgruppe  Schulsozialarbeit des  Schweizer Bundesverbandes  für  Soziale Arbeit AvenirSocial und  Schweizer  SchulsozialarbeiterInnen‐
Verband (SSAV): Rahmenempfehlungen,  2010, S.1f. 

5. Grundlagen der Schulsozialarbeit in Singen4. Organigramm der Stadt Singen

Fa
ch

be
re

ic
h 

1 
Ze

nt
ra

le
 A

uf
ga

be
n/

 
Fi

na
nz

en
/B

et
rie

be
 

O
B

 H
äu

sl
er

Fa
ch

be
re

ic
h 

2
Ba

ue
n

H
r. 

M
üg

ge

St
an

d:
 0

1.
04

.2
02

1

O
be

rb
ür

ge
rm

ei
st

er
 H

er
r H

äu
sl

er
 

Se
kr

et
ar

ia
t O

B
Pr

es
se

st
el

le
Pe

rs
ön

l. 
R

ef
er

en
t

Si
ng

en
er

 
Kr

im
in

al
pr

äv
en

tio
n 

Fa
ch

be
re

ic
h 

5
Ku

ltu
r

Fr
. S

ch
eu

fe
le

De
ze

rn
at

s-
un

d 
Fa

ch
be

re
ic

hs
st

ru
kt

ur
 S

ta
dt

 S
in

ge
n

Fa
ch

be
re

ic
h 

3
Bi

ld
un

g 
/ S

po
rt 

H
r. 

W
al

z

Fa
ch

be
re

ic
h 

4
Ju

ge
nd

/S
oz

ia
le

s/
O

rd
nu

ng

H
r. 

K
al

b 

Ge
sc

hä
ft

sk
re

is
 O

be
rb

ür
ge

rm
ei

st
er

Ge
sc

hä
ft

sk
re

is
 B

ür
ge

rm
ei

st
er

in

SG
 So

zia
le

Le
ist

un
ge

n

Bü
rg

er
m

ei
st

er
in

 F
ra

u 
Se

ifr
ie

d 

 A
bt

. Z
en

tr
al

e 
V

er
w

al
tu

ng
   

Ab
t. 

Ha
us

ha
lt 

un
d 

Ab
ga

be
n 

Ab
t. 

St
ad

tk
as

se

Ab
t. 

Pe
rs

on
al

 u
nd

 
O

rg
an

isa
tio

n 

Ab
t. 

In
fo

rm
at

io
n 

un
d 

Ko
m

m
un

ik
at

io
n 

Ab
t. 

Ge
bä

ud
em

an
ag

em
en

t 

Ab
t. 

Te
ch

ni
sc

he
 D

ie
ns

te
 

Be
te

ili
gu

ng
sv

er
w

al
tu

ng
 

Ei
ge

nb
et

rie
b 

St
ad

tw
er

ke
 

Ab
t. 

St
ad

tp
la

nu
ng

 

Ab
t. 

St
ra

ße
nb

au
 

Ab
t. 

Gr
ün

/G
ew

äs
se

r

Ab
t. 

Ve
rm

es
su

ng
 u

nd
 

Ge
oi

nf
or

m
at

io
n 

Ab
t. 

Ve
rw

al
tu

ng
 / 

Li
eg

en
sc

ha
fte

n

Ab
t. 

Ba
ur

ec
ht

Ge
sc

hä
ft

ss
te

lle
 

G
ut

ac
ht

er
au

ss
ch

us
s

Ab
t. 

U
m

w
el

t-,
 K

lim
a-

, 
N

at
ur

sc
hu

tz

Ab
t. 

Ku
ltu

rb
ür

o

St
äd

tis
ch

e 
Bi

bl
io

th
ek

en
 

Ju
ge

nd
m

us
ik

sc
hu

le

He
ga

um
us

eu
m

Ku
ns

tm
us

eu
m

St
ad

ta
rc

hi
v/

Re
gi

st
ra

tu
r

Ab
t. 

Sc
hu

le
 u

nd
 B

ild
un

g 

Ab
t. 

Sp
or

t, 
Bä

de
r u

nd
 

Ve
rw

al
tu

ng
 

Ab
t. 

Sc
hu

lso
zi

al
ar

be
it 

Ab
t. 

Ki
nd

er
 u

nd
 Ju

ge
nd

 

Ab
t. 

Ki
nd

er
ta

ge
sb

et
re

uu
ng

 

Ab
t. 

Fa
ch

st
el

le
 K

in
de

r u
nd

 
Fa

m
ilie

n 

O
rt

st
ei

lve
rw

al
tu

ng
en

 

Ab
t. 

Si
ch

er
he

it 
un

d 
O

rd
nu

ng
 

Ab
t. 

Fe
ue

rw
eh

r 

Ab
t. 

Bü
rg

er
ze

nt
ru

m
 

Ab
t. 

Au
slä

nd
er

be
hö

rd
e

Re
f. 

Re
ch

t 

SG
 

Ve
rw

al
tu

ng
 

St
ab

ss
te

lle
 

R
ec

hn
un

gs
-

pr
üf

un
g 

St
ab

ss
te

lle
 

W
irt

sc
ha

fts
-

fö
rd

er
un

g

Ei
ge

nb
et

rie
b 

Ku
ltu

r u
nd

 
To

ur
is

m
us

St
ab

ss
te

lle
 

To
ur

is
m

us
-

en
tw

ic
klu

ng
 

St
ab

ss
te

lle
 S

oz
ia

l-
un

d 
Bi

ld
un

gs
pl

an
un

g

O
rts

vo
rs

te
he

r 
O

rts
ch

af
ts

ra
t 

Be
h.

 D
SB

Pe
rs

on
al

ra
t /

 
Sc

hw
er

-
be

hi
nd

er
te

n-
ve

rtr
et

un
g

St
ab

ss
te

lle
 

Ko
m

m
un

al
e 

In
te

gr
at

io
n

6  Stadtverwaltung Singen: Abteilung Personal und Organisa� on, Stand 01.04.2021.



12 13
12

55..22  HHaannddlluunnggsspprriinnzziippiieenn  

Das Ziel unserer Arbeit ist es, Schüler in ihrer Entwicklung zu einer eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern und dazu beizutragen, positive Lebensbedin‐
gungen zu erhalten oder zu schaffen. Insgesamt möchten wir durch unser Handeln zu einem 
positiven Schulklima beitragen, so dass sich alle am Schulleben Beteiligten wohlfühlen. 

Dabei basiert unsere Arbeit auf folgenden Handlungsprinzipien: 

55..22..11  VVeerrttrraauulliicchhkkeeiitt  
Zum Gelingen von SSA ist eine vertrauliche Arbeitsbeziehung unabdingbar, weshalb die recht‐
liche als auch die berufsethische Schweigepflicht einzuhalten sind. Aufgrund dessen schützt 
SSA die Privatgeheimnisse und Sozialdaten der Schüler  sowie  ihrer Sorgeberechtigten. Mit 
Hilfe einer Schweigepflichtentbindung von den betroffenen Sorgeberechtigten ist es möglich, 
Informationen an andere Helfer( ‐systeme) weiterzugeben. So gelingt es, adäquate und abge‐
stimmte Hilfen einzuleiten. Gefährdungen des Kindeswohls  stellen Ausnahmeregelungen von 
Schweigepflichtentbindung der SSA ohne Zustimmung der Betroffenen dar. Dennoch  ist es 
wichtig, die Betroffenen in den Entscheidungsprozess mit einzubeziehen und sie zu informie‐
ren, um eine vertrauliche Beziehung aufrechtzuerhalten.9 

55..22..22  PPaarrtteeiilliicchhkkeeiitt  
Grundsätzlich nimmt SSA in Singen eine neutrale Position ein, d.h. sie ist unvoreingenommen 
und vermittelt zwischen den am (Hilfe‐)Prozess Beteiligten.  Im Falle von Benachteiligungen 
und Kindeswohlgefährdungen ergreift SSA Partei für die jungen Menschen.  

55..22..33  FFrreeiiwwiilllliiggkkeeiitt  
Die freiwillige und selbstbestimmte Inanspruchnahme von Angeboten der SSA schafft die Ba‐
sis für eine partnerschaftliche Arbeitsbeziehung mit Schülern, Eltern und Lehrkräften. Dadurch 
achtet und respektiert SSA die Autonomie und Würde ihrer Adressaten.10 11 

55..22..44  GGaannzzhheeiittlliicchhkkeeiitt  
Unter Berücksichtigung der individuellen Aspekte und Fähigkeiten junger Menschen erstreckt 
sich die methodische Herangehensweise der SSA von der Einbeziehung des sozialen Bezie‐
hungsgeflechtes bis hin zur Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe junger Menschen. Ganz‐
heitlichkeit bedeutet auch, dass die SSA bei der Behebung von Problemlagen vor allem die 
Stärken und Ressourcen der Klienten in den Blick nimmt.12 

9 vgl. Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
10 vgl. Landeshauptstadt Kiel, Schulsozialarbeit Konzept, ,2015, S. 4‐5.  
11 vgl. Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
12 http://www.dowas.org/index.php/home/konzept/91‐ganzheitliche‐sozialarbeit, Zugriff am 22.11.2016. 

13

55..22..55  IInnkklluussiioonn//IInntteeggrraattiioonn  
Die Angebote der SSA sind grundsätzlich allen am Schulleben beteiligten Personen und Grup‐
pen zugänglich. Zielsetzung ist dabei, allen Schülern eine ungestörte Teilhabe am schulischen 
und gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen bzw. Anschlussfähigkeit daran zu fördern.13 14 

Mit ihrem inklusiven Arbeitsansatz bietet SSA jungen Menschen Erfahrungs‐ und Handlungs‐
räume, um ihre individuellen Interessen und Ressourcen zu erkennen sowie selbstbestimmt 
zu entscheiden und zu handeln. Dabei werden auch Wirkungen von Diskriminierung  in den 
Blick genommen und gemeinsam nach Lösungswegen gesucht.15 

55..22..66  SSyysstteemmoorriieennttiieerruunngg  
SSA  betrachtet  junge Menschen  grundsätzlich  in  ihrem  Bezug  zu  anderen Menschen  und 
dadurch als Teil unterschiedlicher komplexer Systeme. Damit ist jegliches Verhalten nicht li‐
near als Ursache‐Wirkungs‐Prinzip zu erklären, sondern steht in Wechselwirkung mit mindes‐
tens einem System. SSA zielt darauf, diese wechselseitigen Zusammenhänge im Sozialen Sys‐
tem zu erkennen, sie zu verstehen und davon ausgehend alle relevanten Systeme in ihr sozi‐
alpädagogisches Handeln mit einzubeziehen.16 17 18 

55..22..77  NNiieeddeerrsscchhwweelllliiggkkeeiitt  
Die Angebote der SSA sind grundsätzlich niederschwellig. Das bedeutet, dass die Zugänge zu 
einer ungezwungenen Kontaktaufnahme  in organisatorischer,  zeitlicher,  räumlicher und  fi‐
nanzieller Hinsicht so gering wie möglich gehalten werden und weder Bedingungen definiert, 
noch langwierige Vorabklärungen notwendig sind.19 20 

55..22..88  RReessssoouurrcceennoorriieennttiieerruunngg  
SSA arbeitet ressourcenorientiert, d.h. sie  fokussiert vor allem die Stärken und Fähigkeiten 
ihrer Adressaten, verschafft ihnen hierzu Zugänge, aktiviert und fördert diese. Indem SSA die 
Potentiale ihres Gegenübers in ihr Handeln miteinbezieht, unterstützt sie die Persönlichkeits‐
bildung und das Selbstwertgefühl junger Menschen und lässt sie deren Selbstwirksamkeit er‐
fahren. Im Vertrauen auf die Stärken junger Menschen akzeptiert SSA den „Eigen‐Sinn“ von 
Verhaltensweisen und die individuellen Lebensentwürfe.21 22 

55..22..99  VVeerrlläässsslliicchhkkeeiitt  
Die Verlässlichkeit der SSA zeigt sich darin, dass sie zu festgelegten Zeiten in bekannten Räu‐
men zuverlässig erreichbar ist und sich an vereinbarte Termine und Absprachen hält.23 

13 vgl. Landratsamt Ortenaukreis, Förderrichtlinien und Rahmenkonzeption Schulsozialarbeit im Ortenaukreis, 2016.  
14 http://www.schulsozialarbeit.de/index.php?ziele‐handlungsprinzipien‐seite‐2, Zugriff am 22.11.2016. 
15 vgl. Kooperationsverbund Schulsozialarbeit, Leitlinien für Schulsozialarbeit, 2015, S. 8. 
16 vgl. Landkreis Stade, Konzept Schulsozialarbeit im Landkreis Stade, 2009, S. 12. 
17 vgl. Landeshauptstadt Kiel, Schulsozialarbeit Konzept, 2015, S. 6. 
18 vgl. Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
19 vgl. Landkreis Stade, Konzept Schulsozialarbeit im Landkreis Stade, 2009, S. 12. 
20 vgl. Landeshauptstadt Kiel, Schulsozialarbeit Konzept, 2015, S. 5. 
21 vgl. Landkreis Stade, Konzept Schulsozialarbeit im Landkreis Stade, 2009, S. 13.  
22 vgl. Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
23 vgl. http://www.wertesysteme.de/alle‐werte‐definitionen/u‐v‐w‐x‐y‐z/verlässlichkeit/, Zugriff am 22.11.2016. 
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und vermittelt zwischen den am (Hilfe‐)Prozess Beteiligten.  Im Falle von Benachteiligungen 
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9 vgl. Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
10 vgl. Landeshauptstadt Kiel, Schulsozialarbeit Konzept, ,2015, S. 4‐5.  
11 vgl. Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
12 http://www.dowas.org/index.php/home/konzept/91‐ganzheitliche‐sozialarbeit, Zugriff am 22.11.2016. 
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55..22..55  IInnkklluussiioonn//IInntteeggrraattiioonn  
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13 vgl. Landratsamt Ortenaukreis, Förderrichtlinien und Rahmenkonzeption Schulsozialarbeit im Ortenaukreis, 2016.  
14 http://www.schulsozialarbeit.de/index.php?ziele‐handlungsprinzipien‐seite‐2, Zugriff am 22.11.2016. 
15 vgl. Kooperationsverbund Schulsozialarbeit, Leitlinien für Schulsozialarbeit, 2015, S. 8. 
16 vgl. Landkreis Stade, Konzept Schulsozialarbeit im Landkreis Stade, 2009, S. 12. 
17 vgl. Landeshauptstadt Kiel, Schulsozialarbeit Konzept, 2015, S. 6. 
18 vgl. Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
19 vgl. Landkreis Stade, Konzept Schulsozialarbeit im Landkreis Stade, 2009, S. 12. 
20 vgl. Landeshauptstadt Kiel, Schulsozialarbeit Konzept, 2015, S. 5. 
21 vgl. Landkreis Stade, Konzept Schulsozialarbeit im Landkreis Stade, 2009, S. 13.  
22 vgl. Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
23 vgl. http://www.wertesysteme.de/alle‐werte‐definitionen/u‐v‐w‐x‐y‐z/verlässlichkeit/, Zugriff am 22.11.2016. 
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55..22..1100  PPaarrttiizziippaattiioonn  
SSA nimmt ihre Klienten ernst, indem sie sie bei einer von ihnen gestalteten, selbstverantwor‐
teten und für sie befriedigenden Lebensführung unterstützt. In diesem Sinne werden die Ziel‐
gruppen aktiv zur Mitgestaltung und Mitbestimmung ihrer Lebenswelten motiviert und darin 
begleitet. Durch diese Form der Partizipation junger Menschen zielt SSA generell auch auf die 
Vermittlung und Förderung einer demokratisch‐politischen Bildung ab.24 25 

55..33  ZZiieellggrruuppppeenn,,  ZZiieellsseettzzuunngg  

Die Angebote der SSA richten sich an alle am Lern‐ und Lebensort Schule beteiligten Perso‐
nengruppen. Insbesondere versteht sich die SSA als Ansprechpartnerin für Kinder und Jugend‐
liche. Die Erziehungsberechtigten dieser Heranwachsenden sowie die Lehrkräfte und Schullei‐
tungen der jeweiligen Schulen zählen ebenso zu den Zielgruppen und Kooperationspartnern 
der SSA.26  

Entsprechend der Zielgruppe ergeben sich für die SSA unterschiedliche Aufträge, Methoden 
und Angebote.  

55..33..11  KKiinnddeerr  uunndd  JJuuggeennddlliicchhee  
Die Angebote der SSA richten sich nach §13 SGB VIII primär an Kinder und Jugendliche mit 
Benachteiligungen aller Art, sowie sekundär nach §11 SGB VIII an alle Kinder und Jugendlichen 
an Schulen.  

Gemäß der Gesetzesgrundlage § 13 SGB VIII unterstützt die SSA Kinder und Jugendliche, die 
aufgrund individueller Beeinträchtigungen (Lernschwächen, Entwicklungsverzögerungen, ‐be‐
einträchtigungen, Erkrankungen, Abhängigkeiten, Delinquenz, …) 27 und/oder sozialer Benach‐
teiligungen (familiäre Situation, Bildungsstand, ökonomische Situation, ethnische und kultu‐
relle Herkunft, soziale Herkunft, …)  28  in  ihren Lebens‐ und Entwicklungschancen erheblich 
eingeschränkt sind und somit auf sozialpädagogische Hilfen und Unterstützung Anspruch ha‐
ben.  

Im Mittelpunkt der sozialpädagogischen Arbeit nach §11 SGB VIII steht die Förderung der per‐
sonalen und sozialen Kompetenzen aller Kinder und Jugendlichen und die Unterstützung und 
Vermittlung von Hilfen. Durch präventive und begleitende Angebote sowie  intervenierende 
Maßnahmen unterstützt und fördert die SSA Schülerinnen und Schüler  

 in ihrer Identitäts‐ und Persönlichkeitsentwicklung,
 in ihrer Handlungskompetenz,

24vgl. Stadtverwaltung Filderstadt, Amt für Familie, Schulen und Vereine, Jugendarbeit und Schulsozialarbeit, Konzept Schulsozialarbeit Fil‐
derstadt, 2012, S. 8. 
25 Gemeinde Reilingen, Schulsozialarbeit Konzept, 2015. 
26 vgl. Stadtverwaltung Filderstadt: Amt  für Familie, Schulen und Vereine,  Jugendarbeit und Schulsozialarbeit. Konzept Schulsozialarbeit 
Filderstadt, 2012, S. 7. 
27 vgl. Landesamt für Jugend, Soziales, Versorgung ‐ Landesjugendamt: Empfehlungen für die Jugendsozialarbeit Rheinland‐Pfalz, 2007, S. 6f. 
28 vgl. Bundesinstitut für berufliche Bildung (BIBB), o.J.. 
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 bei der Bewältigung individueller Schwierigkeiten,
 in Konflikten,
 in akuten Krisen‐ und Bedrohungssituationen,
 in der schulischen und beruflichen Ausbildung,
 in ihrer sozialen Integration. 29

55..33..22  EErrzziieehhuunnggssbbeerreecchhttiiggttee  
Den Eltern der Schüler steht die SSA als Beraterin und fachliche Ansprechpartnerin in Erzie‐
hungsfragen oder bei Auffälligkeiten des Kindes bzw. Jugendlichen zur Seite.  

Die Schulsozialarbeit 

 vermittelt pädagogische und entwicklungspsychologische Kenntnisse in Gesprächsrun‐
den und an Elternabenden,

 stärkt Eltern in ihrer Erziehungskompetenz.

Die familiären Bezugspersonen sind wichtige Partner im Prozess der Beratung. Die Arbeit der 
SSA kann nur gelingen, wenn gemeinsame Ziele von allen Beteiligten erarbeitet und verfolgt 
werden. 30 

55..33..33  LLeehhrrkkrrääffttee,,  sscchhuulliisscchhee  FFaacchhkkrrääffttee  uunndd  SScchhuulllleeiittuunnggeenn  
Im System Schule versteht sich die SSA als gleichberechtigte Kooperationspartnerin von Lehr‐
kräften und Schulleitungen. Die SSA ist eine wertvolle und unverzichtbare Ergänzung zur Er‐
füllung des Bildungs‐ und Erziehungsauftrags in der Schule. 31   

Schulsozialarbeit 

 bietet Lehrerinnen und Lehrern Beratung im Schulalltag an,
 sensibilisiert Lehrkräfte für die Sichtweisen, Haltungen und Lebenswelten von Kindern

und Jugendlichen,
 unterstützt sie darin, Schülerinnen und Schüler besser zu motivieren und die Ressour‐

cen und Stärken des Kindes bzw. Jugendlichen wahrzunehmen,
 berät Lehrerinnen und Lehrer insbesondere in Konflikt‐ und Krisensituationen,
 fördert ein positives, gewaltfreies Klima an der Schule,
 vermittelt den  Lehrkräften außerschulische Unterstützungsmöglichkeiten und Bera‐

tungsstellen vor Ort. 32

29 vgl. Stadtverwaltung Filderstadt: Amt  für Familie, Schulen und Vereine,  Jugendarbeit und Schulsozialarbeit. Konzept Schulsozialarbeit 
Filderstadt, 2012, S. 7. 
30 vgl. Ebenda. 
31 vgl. Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden‐Württemberg (KVJS): Schulsozialarbeit in Baden‐Württemberg, 2014, S. 4. 
32 vgl. Stadtverwaltung Filderstadt: Amt  für Familie, Schulen und Vereine,  Jugendarbeit und Schulsozialarbeit. Konzept Schulsozialarbeit 
Filderstadt, 2012, S. 7. 
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66..  MMeetthhooddeenn  uunndd  AAnnggeebboottee  ddeerr  SScchhuullssoozziiaallaarrbbeeiitt  iinn  SSiinnggeenn  

Die SSA handelt auf der Grundlage eines präventiven und eines  intervenierenden Ansatzes. 
Dies spiegelt sich sowohl in der Arbeit mit den Einzelnen, als auch in der Arbeit mit Gruppen 
und/oder Klassen. 

Hieraus ergeben sich unterschiedliche Aufgaben und Aufträge für die SSA. 

Einzelfallhilfe  Sozialpädagogisches Arbeiten mit Klassen/ 
Gruppen 

 Beratungsgespräche (mit Schülern, Eltern,
Lehrkräften und Fachkräften des Schulall‐
tags)

 Kinder‐ und Jugendschutz
 Krisenintervention
 Vermittlung und Coaching

 Begleitung von Arbeitsgemeinschaften
 Begleitung von Klassenentwicklungsprozessen
 Berufsorientierung
 Elternbildung
 Erlebnispädagogik
 Freizeitpädagogische Angebote
 Gender‐Arbeit
 Klassenrat
 Präventionsangebote in Klassen
 Sozialtraining
 Teamkooperationstraining

2 

Konflikthilfe  Netzwerkarbeit 

 Mediation
 Schülermediation
 Tatausgleich/ Schadensausgleich
 Sozialtraining
 Systemische Mobbingintervention
 Entwicklung eines systemischen Konflikt‐

managements

Arbeit im System Schule 

 Mitwirkung in Gremien innerhalb des Systems
Schule

Sozialraumorientiertes Arbeiten 

 Mitwirkung in Gremien und Arbeitskreisen
 Vernetzung
 Projektarbeit im Quartier

33

33 vgl. Schmidt, Jürgen: Konflikt‐KULTUR©, 2016. 
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66..11  EEiinnzzeellffaallllhhiillffee  
 
Ein Angebot der SSA in Singen ist die Einzelfallhilfe. Die Arbeit setzt Anteilnahme zum Problem
sowie Akzeptanz der Person (Klient) voraus. Das Achten der Selbstbestimmung des Klienten
ist von zentraler Bedeutung. In Erstkontakten versucht der SSA Vertrauen aufzubauen und so 
eine stabile und damit arbeitsfähige Beziehung herzustellen. 

Mit der Stärkung des  Individuums und übergehend  in Hilfe zur Selbsthilfe begleitet SSA die 
Klienten auf dem Weg zu einer nachhaltigen Lösung ihrer Anliegen. 

Beratungsanlässe können sein:  

 Berufsorientierung
 Delinquenz 
 Erkrankungen (AD(H)S, Depressionen,

Angststörungen) 
 Essstörungen (Magersucht, Bulimie)
 Erziehungsfragen 
 Gewalt (seelische, körperliche, gegen‐

ständliche und sexualisierte)  
 Kindeswohlgefährdung § 8a SGB VIII
 Konflikte 
 Migrationserlebnisse

 Missbrauch
 Mobbing 
 Umgang mit „neuen“ Medien
 Schulabsentismus 
 Selbstverletzendes Verhalten
 Sexualität 
 Suchtprobleme (Medien und Drogen)
 Suizidalität 
 Tod und Trauerarbeit 
 Traumatische Erlebnisse 
 Trennung und Scheidung.

66..22  SSoozziiaallppääddaaggooggiisscchheess  AArrbbeeiitteenn  mmiitt  KKllaasssseenn//GGrruuppppeenn  
 
Die Fachkräfte der SSA in Singen handeln nach folgenden Paradigmen: 

 Autorität statt autoritär 
 Führen heißt motivieren
 Hilfe vor Strafe 
 Konsequenz und Wertschätzung
 Stärke statt Macht 
 Trennung von Person und Verhalten. 34

34 Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 1.

6. Methoden und Angebote der Schulsozialarbeit in Singen
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Für alle Zielgruppen werden bedarfsorientiert präventive Einheiten angeboten. 

Themen können sein: 

 Erlebnispädagogik
 Geschlechtsspezifische Angebote
 Gesundheitsprävention
 Gewaltprävention
 Prävention  von  sexueller  Gewalt  und

sexuellem Missbrauch

 präventive  Angebote  zum  Thema
Schulverweigerung  und  Schulabsen‐
tismus

 Mobbingprävention
 Suchtprävention
 Sozialtraining nach Konflikt‐KULTUR®
 Umgang mit „neuen“ Medien.

66..22..11  SSoozziiaallttrraaiinniinngg  
Exemplarisch stellen wir unser methodisches Arbeiten und unsere pädagogische Haltung am 
Thema „Sozialtraining nach Konflikt‐KULTUR®“ vor.  

Ziel des Sozialtrainings ist die Entwicklung sozialer und emotionaler Kompetenzen auf der Ba‐
sis der Arbeit an alltäglichen Konflikten zwischen Kindern und  Jugendlichen. Eine eventuell 
bestehende Mobbingproblematik, wie sie in Gruppen mit Zwangskontexten (= Klassen) häufig 
besteht, kann gegebenenfalls aufgedeckt werden.  

Die Inhalte des Trainings sind: 

Innerhalb der Klasse 

 das gemeinsame Entwickeln von Klas‐
senregeln,

 das Blicken auf die individuellen Fähig‐
keiten, 

 das Recht auf störungsfreien Unterricht
und der Umgang mit Unterrichtsstö‐
rungen,

 das evtl. Durchführen einer Mobbingin‐
tervention,

 die Nachsorge in den Klassen über das
ganze Schuljahr hinweg.

Außerhalb der Klasse 

 bei Bedarf Einzelfallhilfe mit Täter und
geschädigter Person,

 das Anbieten eines Elternabends
 das Coachen und Sensibilisieren der

Lehrkräfte zum Thema Nachsorge und
Weiterarbeit mit den Methoden.

Entscheidend für eine gelingende Entwicklung sozialer und emotionaler Kompetenzen ist die 
pädagogische Grundhaltung der pädagogischen Fachkraft. Da diese Haltungen auch im Sozi‐
altraining eine wesentliche Rolle einnehmen, stellen wir diese näher dar. 

19

Autoritativer Erziehungsstil 
Dieser  ist geprägt durch Wertschätzung und Anerkennung dem Kind und dem Jugendlichen 
gegenüber und durch ein konsequentes, strukturiertes Erziehungsverhalten. Er zeigt sich, in‐
dem Wärme und Anteilnahme gepaart sind mit klaren Grenzen und Verantwortlichkeit.35 36 

Bedürfnisorientierung 
Die Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen werden wahrgenommen, benannt und verstan‐
den. Das pädagogische Handeln orientiert sich an den Grundbedürfnissen nach Beziehung, 
Anerkennung, Sicherheit, Partizipation und Anregung. Durch das Eingehen auf die Bedürfnisse 
von Kindern und Jugendlichen wird Bindung ermöglicht. 37 38 

Bindung und Motivation 
Heranwachsende müssen darauf vertrauen können, dass ihre Bedürfnisse gesehen und aus‐
gewogen befriedigt werden = sie müssen sich angenommen fühlen und ernst genommen wer‐
den. Kinder und Jugendliche brauchen Erwachsene an ihrer Seite, die sich ihnen empathisch 
zuwenden und sich um ihre Fragen, Anliegen, Sorgen und Bedürfnisse kümmern, die sie er‐
mutigen, die ihnen etwas zutrauen. 39 40 Durch Glaubwürdigkeit und Vertrauen erleben Kinder 
und Jugendliche einen konstanten Erziehungsstil. Dadurch können sie Autorität anerkennen. 

Individualität achten 
Beziehung heißt,  sich auf das einzelne Kind  zu beziehen,  jedem Kind Aufmerksamkeit und 
Wertschätzung entgegenzubringen. Das pädagogische Handeln orientiert  sich am Entwick‐
lungsniveau und an den Ressourcen des Kindes bzw. Jugendlichen. Autoritativ Erziehende ha‐
ben Interesse an der Entwicklung und nicht am Funktionieren der Kinder. Im Zentrum des pä‐
dagogischen Handelns stehen Anerkennung, Lob und Bestätigung (für regelkonformes, proso‐
ziales, empathisches Verhalten). 41 

Mut zur Führung 
Bevor Jugendliche  in ein eigenverantwortliches Leben entlassen werden können, sollten sie 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten vieles lernen und benötigen dafür Anleitung und eine verant‐
wortungsvolle Führung. Zu einer verantwortungsvollen Führungsaufgabe zählt auch der Mut, 
sich durchzusetzen, im Sinne von „Kinder und Erwachsene sind zwar gleichwertig, aber nicht 
gleichrangig“. Diese bietet Sicherheit, Orientierung, Struktur und Halt. Heranwachsende be‐
nötigen Grenzen. 42 

35 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
36 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 2. 
37 vgl. Ebenda, S. 2. 
38 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
39 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 2f. 
40 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
41 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 3. 
42 vgl. Ebenda, S. 3. 
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mutigen, die ihnen etwas zutrauen. 39 40 Durch Glaubwürdigkeit und Vertrauen erleben Kinder 
und Jugendliche einen konstanten Erziehungsstil. Dadurch können sie Autorität anerkennen. 

Individualität achten 
Beziehung heißt,  sich auf das einzelne Kind  zu beziehen,  jedem Kind Aufmerksamkeit und 
Wertschätzung entgegenzubringen. Das pädagogische Handeln orientiert  sich am Entwick‐
lungsniveau und an den Ressourcen des Kindes bzw. Jugendlichen. Autoritativ Erziehende ha‐
ben Interesse an der Entwicklung und nicht am Funktionieren der Kinder. Im Zentrum des pä‐
dagogischen Handelns stehen Anerkennung, Lob und Bestätigung (für regelkonformes, proso‐
ziales, empathisches Verhalten). 41 

Mut zur Führung 
Bevor Jugendliche  in ein eigenverantwortliches Leben entlassen werden können, sollten sie 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten vieles lernen und benötigen dafür Anleitung und eine verant‐
wortungsvolle Führung. Zu einer verantwortungsvollen Führungsaufgabe zählt auch der Mut, 
sich durchzusetzen, im Sinne von „Kinder und Erwachsene sind zwar gleichwertig, aber nicht 
gleichrangig“. Diese bietet Sicherheit, Orientierung, Struktur und Halt. Heranwachsende be‐
nötigen Grenzen. 42 

35 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
36 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 2. 
37 vgl. Ebenda, S. 2. 
38 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
39 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 2f. 
40 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
41 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 3. 
42 vgl. Ebenda, S. 3. 
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Präsenz 
Die Leitung hat alle Aktivitäten im Blick und steht im Zentrum des Geschehens. Diese Positio‐
nierung trägt dazu bei, dass dissoziale Verhaltensweisen nicht übersehen und toleriert wer‐
den. 43 

Souveränität 
Sie  ist eine Voraussetzung für Leitung. Pädagogisch Handelnde beachten die Generationen‐
grenze. Kinder und Jugendliche werden nicht als Personen, von denen man unbedingt geliebt 
werden will (Projektion) oder als Teil des eigenen Selbst (Symbiose) betrachtet, sondern als 
selbstbestimmte Heranwachsende wahrgenommen. Somit bleibt der Erwachsene  in  seiner 
Stärke, seiner inneren Unabhängigkeit, seiner Souveränität und ist professionell Handelnder. 
44

Professionalität 
Der eigene Erfolg, der Selbstwert und die Zufriedenheit mit der eigenen Arbeit wird von der 
Professionalität des eigenen Handelns abhängig gemacht und nicht von der Verhaltensände‐
rung  des  Gegenübers.  Das  professionelle  Handeln  benötigt  die  Fähigkeit  zur  Selbst‐  und  
Fremdreflexion und deren Nutzung. 45 

Person und Verhalten trennen 
In der Arbeit mit Menschen lässt sich Kritik nicht vermeiden. Diese Kritik darf nicht zu man‐
gelnder Wertschätzung und Ablehnung der Person führen. Wird zwischen dem Verhalten der 
Person und der Person als Ganzes getrennt, sind Kritik und Wertschätzung miteinander ver‐
einbar. Die Ablehnung des Gegenübers als Ganzes, wird vermieden, indem das Verhalten kri‐
tisiert wird und nicht die Person mit ihren Gedanken, Gefühlen, innerem Erleben und Bedürf‐
nissen. Es wird Verständnis für Gedanken, Gefühle, Bedürfnisse gezeigt, aber nicht für disso‐
ziales Verhalten. 46 

Partizipation 
Kinder und Jugendliche werden beteiligt. Das bedeutet, dass soziale Spielregeln gemeinsam 
entwickelt werden. Damit Heranwachsende den Sinn hinter Regeln und Grenzen im Miteinan‐
der verstehen, benötigt es deutliche Erklärungen. 47 

Konflikte sind Chancen 
Konflikte werden als Lernfeld für soziale und persönliche Kompetenzen betrachtet und sollten 
nicht verschwiegen, verdrängt, zugedeckt, beseitigt oder als störend empfunden werden. 48 

43 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 4. 
44 vgl. Ebenda, S. 4. 
45 vgl. Ebenda, S. 4. 
46 vgl. Ebenda, S. 4. 
47 vgl. Ebenda, S. 4. 
48 vgl. Ebenda, S. 4. 
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Resilienz ‐ Positives Rollenmodell 
Die  Resilienzforschung  benennt  den  autoritativen  Erziehungsstil  als  einen  der wichtigsten 
Schutzfaktoren. Kinder und Jugendliche lernen durch den autoritativen Erziehungsstil positive 
Rollenmodelle kennen, erhalten die Möglichkeit zur Entwicklung eines sicheren Bindungsmus‐
ters  und  werden  in  ihrer  Empathiefähigkeit  und  ihrer  Fähigkeit  zur  Selbstregulation  ge‐
schult/gefördert. Die Resilienzforschung nimmt Fähigkeiten wie z. B: Selbst‐ und Fremdwahr‐
nehmung, Problemlösekompetenz, Wertschätzung,  Selbstregulation, Empathie, Gewaltfrei‐
heit, Konfliktfähigkeit, Umgang mit Stress, Soziale Kompetenz, Selbstwirksamkeit in den Blick. 
Im sozialpädagogischen Arbeiten mit Klassen und Gruppen werden durch gezielte Methoden 
(Übungen, Spiele und Reflexionen) die Resilienzfaktoren gefördert. 49 50 

66..33  KKoonnfflliikktthhiillffee  

Konflikthilfe ist ein weiterer Arbeitsbereich der Schulsozialarbeit. „Niemand soll allein gelas‐
sen werden, wenn ihm ein Konflikt über den Kopf wächst, Rechte missachtet, Menschen dis‐
kriminiert, ausgegrenzt oder schikaniert werden.“ 51 

Treten Konflikte in der Schule auf, haben die pädagogischen Fachkräfte der Schule die Verant‐
wortung zu (re‐)agieren. Es ist gemäß ihrem gesetzlichen Auftrag ihre Pflicht. Ein gut struktu‐
riertes,  zielgerichtetes,  institutionell  verankertes,  systematisches  Konfliktmanagement  hat 
bessere Erfolgsaussichten, den Konflikt friedlich und nachhaltig zu beenden als ein spontan 
entworfenes Management.   

Konflikte zeigen Ungleichgewichte auf und sollten so schnell wie möglich aus der Welt ge‐
schaffen werden. Gleichzeitig  versteht die  Schulsozialarbeit  sie  als  erlebbare  Lernarrange‐
ments, um prosoziales Lernen und Handeln zu entwickeln und zu stärken. 52 

Die SSA in Singen hat sich inhaltlich und strukturell auf den Weg gemacht, das Arbeitsfeld der 
Konflikthilfe mit den Singener Schulen zu erörtern und bedarfsorientiert sukzessive anzupas‐
sen und methodisch weiter zu entwickeln. Die SSA orientiert sich dabei an den im Folgenden 
beschriebenen Methoden des systemischen Konfliktmanagements. 

49 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 1. 
50 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
51 Schmidt, Jürgen: Formular ´Konflikthilfe‐Meldung an der OPS´, Freiberg am Neckar. 
52 vgl. Schmidt, Jürgen/ Hilt, Franz/ Grüner, Thomas/ Beyer, 52 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, 
S. 1. 
52 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
52 Schmidt, Jürgen: Formular ´Konflikthilfe‐Meldung an der OPS´, Freiberg am Neckar. Anna/ Kimmel, Birgit/ Rack, Stefanie/ Tatsch, Isabell:
Was tun bei (Cyber‐)Mobbing?, klicksafe, Febr. 2017, S. 74.
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Präsenz 
Die Leitung hat alle Aktivitäten im Blick und steht im Zentrum des Geschehens. Diese Positio‐
nierung trägt dazu bei, dass dissoziale Verhaltensweisen nicht übersehen und toleriert wer‐
den. 43 

Souveränität 
Sie  ist eine Voraussetzung für Leitung. Pädagogisch Handelnde beachten die Generationen‐
grenze. Kinder und Jugendliche werden nicht als Personen, von denen man unbedingt geliebt 
werden will (Projektion) oder als Teil des eigenen Selbst (Symbiose) betrachtet, sondern als 
selbstbestimmte Heranwachsende wahrgenommen. Somit bleibt der Erwachsene  in  seiner 
Stärke, seiner inneren Unabhängigkeit, seiner Souveränität und ist professionell Handelnder. 
44

Professionalität 
Der eigene Erfolg, der Selbstwert und die Zufriedenheit mit der eigenen Arbeit wird von der 
Professionalität des eigenen Handelns abhängig gemacht und nicht von der Verhaltensände‐
rung  des  Gegenübers.  Das  professionelle  Handeln  benötigt  die  Fähigkeit  zur  Selbst‐  und  
Fremdreflexion und deren Nutzung. 45 

Person und Verhalten trennen 
In der Arbeit mit Menschen lässt sich Kritik nicht vermeiden. Diese Kritik darf nicht zu man‐
gelnder Wertschätzung und Ablehnung der Person führen. Wird zwischen dem Verhalten der 
Person und der Person als Ganzes getrennt, sind Kritik und Wertschätzung miteinander ver‐
einbar. Die Ablehnung des Gegenübers als Ganzes, wird vermieden, indem das Verhalten kri‐
tisiert wird und nicht die Person mit ihren Gedanken, Gefühlen, innerem Erleben und Bedürf‐
nissen. Es wird Verständnis für Gedanken, Gefühle, Bedürfnisse gezeigt, aber nicht für disso‐
ziales Verhalten. 46 

Partizipation 
Kinder und Jugendliche werden beteiligt. Das bedeutet, dass soziale Spielregeln gemeinsam 
entwickelt werden. Damit Heranwachsende den Sinn hinter Regeln und Grenzen im Miteinan‐
der verstehen, benötigt es deutliche Erklärungen. 47 

Konflikte sind Chancen 
Konflikte werden als Lernfeld für soziale und persönliche Kompetenzen betrachtet und sollten 
nicht verschwiegen, verdrängt, zugedeckt, beseitigt oder als störend empfunden werden. 48 

43 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 4. 
44 vgl. Ebenda, S. 4. 
45 vgl. Ebenda, S. 4. 
46 vgl. Ebenda, S. 4. 
47 vgl. Ebenda, S. 4. 
48 vgl. Ebenda, S. 4. 
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Resilienz ‐ Positives Rollenmodell 
Die  Resilienzforschung  benennt  den  autoritativen  Erziehungsstil  als  einen  der wichtigsten 
Schutzfaktoren. Kinder und Jugendliche lernen durch den autoritativen Erziehungsstil positive 
Rollenmodelle kennen, erhalten die Möglichkeit zur Entwicklung eines sicheren Bindungsmus‐
ters  und  werden  in  ihrer  Empathiefähigkeit  und  ihrer  Fähigkeit  zur  Selbstregulation  ge‐
schult/gefördert. Die Resilienzforschung nimmt Fähigkeiten wie z. B: Selbst‐ und Fremdwahr‐
nehmung, Problemlösekompetenz, Wertschätzung,  Selbstregulation, Empathie, Gewaltfrei‐
heit, Konfliktfähigkeit, Umgang mit Stress, Soziale Kompetenz, Selbstwirksamkeit in den Blick. 
Im sozialpädagogischen Arbeiten mit Klassen und Gruppen werden durch gezielte Methoden 
(Übungen, Spiele und Reflexionen) die Resilienzfaktoren gefördert. 49 50 

66..33  KKoonnfflliikktthhiillffee  

Konflikthilfe ist ein weiterer Arbeitsbereich der Schulsozialarbeit. „Niemand soll allein gelas‐
sen werden, wenn ihm ein Konflikt über den Kopf wächst, Rechte missachtet, Menschen dis‐
kriminiert, ausgegrenzt oder schikaniert werden.“ 51 

Treten Konflikte in der Schule auf, haben die pädagogischen Fachkräfte der Schule die Verant‐
wortung zu (re‐)agieren. Es ist gemäß ihrem gesetzlichen Auftrag ihre Pflicht. Ein gut struktu‐
riertes,  zielgerichtetes,  institutionell  verankertes,  systematisches  Konfliktmanagement  hat 
bessere Erfolgsaussichten, den Konflikt friedlich und nachhaltig zu beenden als ein spontan 
entworfenes Management.   

Konflikte zeigen Ungleichgewichte auf und sollten so schnell wie möglich aus der Welt ge‐
schaffen werden. Gleichzeitig  versteht die  Schulsozialarbeit  sie  als  erlebbare  Lernarrange‐
ments, um prosoziales Lernen und Handeln zu entwickeln und zu stärken. 52 

Die SSA in Singen hat sich inhaltlich und strukturell auf den Weg gemacht, das Arbeitsfeld der 
Konflikthilfe mit den Singener Schulen zu erörtern und bedarfsorientiert sukzessive anzupas‐
sen und methodisch weiter zu entwickeln. Die SSA orientiert sich dabei an den im Folgenden 
beschriebenen Methoden des systemischen Konfliktmanagements. 

49 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, S. 1. 
50 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
51 Schmidt, Jürgen: Formular ´Konflikthilfe‐Meldung an der OPS´, Freiberg am Neckar. 
52 vgl. Schmidt, Jürgen/ Hilt, Franz/ Grüner, Thomas/ Beyer, 52 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Autoritative Pädagogik, 
S. 1. 
52 vgl. Grüner, Thomas: Konflikt‐KULTUR©, Fachartikel: Wissenschaftlicher Hintergrund, S. 1. 
52 Schmidt, Jürgen: Formular ´Konflikthilfe‐Meldung an der OPS´, Freiberg am Neckar. Anna/ Kimmel, Birgit/ Rack, Stefanie/ Tatsch, Isabell:
Was tun bei (Cyber‐)Mobbing?, klicksafe, Febr. 2017, S. 74.
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Konfliktdiagnostik 

Die planvolle und zielgerichtete Konfliktbearbeitung umfasst eine komplexe Konflikt‐Diagnos‐
tik, welche  

 die Klärung des Konfliktbereiches (Zusammenarbeiten vs. Zusammenleben),
 die Klärung der Konfliktart (intra‐/interpersonell vs. institutionell),
 die Benennung und Einschätzung der Konfliktmerkmale (Feindseligkeit, Defizit an gewalt‐

freiem Lösungspotential, Verletzung/Schädigung der Person oder des Eigentums, Verlet‐
zung von Normen und Regeln, Komplexität, Verantwortung),

 die Festlegung der Eskalationsstufen (A = Unstimmigkeiten, B = Rangeln und Raufen, C =
impulsive Aggression ohne Schädigungsabsicht, D = zielgerichtete Feindseligkeit mit Schä‐
digungsabsicht, E = zielgerichtete Feindseligkeit mit Vernichtungsabsicht)

beinhaltet. 53 

Im System Schule sind zwei große Konfliktbereiche voneinander zu trennen: 

Konfliktbereiche 

Konflikte des Zusammenarbeitens  Konflikte des Zusammenlebens 

Beispiele: 

 nicht gemachte Hausaufgaben
 unpünktliches Erscheinen
 Störungen im Unterricht

Beispiele: 

 Beleidigungen
 Herabwürdigungen
 Sachbeschädigung

Konflikt zwischen Per‐
sonen 

Konflikt zwischen ei‐
ner Person und der In‐
stitution Schule 

54

Der Konfliktbereich „Konflikte des Zusammenlebens“ lässt sich wiederum in zwei Konfliktar‐
ten unterteilen: 

53  vgl.  Schmidt,  Jürgen/ Hilt,  Franz/ Grüner,  Thomas/ Beyer, Anna/ Kimmel, Birgit/ Rack,  Stefanie/  Tatsch,  Isabell: Was  tun bei  (Cyber‐
)Mobbing?, klicksafe, Febr. 2017, S. 73. 
54 vgl. Ebenda, S. 15. 
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Konfliktarten 

Interpersonelle Konflikte  Institutionelle Konflikte 

im Zusammenleben zwischen mindestens zwei 
Personen 

mindestens eine Person fühlt sich aufgrund des 
Verhaltens der anderen Person unwohl, verletzt 
oder herausgefordert 

im Zusammenleben zwischen Person(en) und 
der Institution Schule 

eine oder mehrere Personen verhalten sich 
werte‐oder normverletzend 

55

Teamarbeit/Soziale Rollen 

Aufgrund der Breite der Aufgaben in der Konfliktbearbeitung gilt der Grundsatz der Teamar‐
beit. Es gilt, die Sozialen Rollen im Konfliktbearbeitungsprozess zu klären und kompetent zu 
besetzen. Außer der Rolle der Schulleitung und der Klassenleitung (Regulatoren) sind alle an‐
deren Rollen nicht zwingend an eine bestimmte Profession gebunden. Die Rollen der Helfer 
können von Lehrkräften, Schulsozialarbeitern, Schulpsychologen, die in dieser Methodik Kom‐
petenzen erworben haben, besetzt werden. 56 

Soziale Rollen 

Regulatoren  Helfer 

1. Schulleitung
2. Klassenleitung

Entscheidung über Erziehungs‐ und Ordnungs‐
maßnahmen, gemäß ihrem gesetzlich geregelten 
Auftrag 

1. Konfliktmanager

Erstellung der Konfliktdiagnostik, Erarbeitung 
einer Handlungsstrategie, Beratung der Ak‐
teure, Dokumentation und Evaluation 

2. Konflikthelfer

Beratung, Coaching, Durchführung der Hilfsme‐
thoden (Dreiecksgespräch, Mediation, Tat‐Aus‐
gleich, Mobbing‐Intervention usw.) 

3. Fachberater, Fachkräfte

Beratung in Fachfragen (z. B. Strafrecht, Me‐
dien) 

55  vgl.  Schmidt,  Jürgen/ Hilt,  Franz/ Grüner,  Thomas/ Beyer, Anna/ Kimmel, Birgit/ Rack,  Stefanie/  Tatsch,  Isabell: Was  tun bei  (Cyber‐
)Mobbing?, klicksafe, Febr. 2017, S. 16f. 
56 vgl. Ebenda, S. 73, S. 86f. 
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Konfliktdiagnostik 

Die planvolle und zielgerichtete Konfliktbearbeitung umfasst eine komplexe Konflikt‐Diagnos‐
tik, welche  

 die Klärung des Konfliktbereiches (Zusammenarbeiten vs. Zusammenleben),
 die Klärung der Konfliktart (intra‐/interpersonell vs. institutionell),
 die Benennung und Einschätzung der Konfliktmerkmale (Feindseligkeit, Defizit an gewalt‐

freiem Lösungspotential, Verletzung/Schädigung der Person oder des Eigentums, Verlet‐
zung von Normen und Regeln, Komplexität, Verantwortung),

 die Festlegung der Eskalationsstufen (A = Unstimmigkeiten, B = Rangeln und Raufen, C =
impulsive Aggression ohne Schädigungsabsicht, D = zielgerichtete Feindseligkeit mit Schä‐
digungsabsicht, E = zielgerichtete Feindseligkeit mit Vernichtungsabsicht)

beinhaltet. 53 

Im System Schule sind zwei große Konfliktbereiche voneinander zu trennen: 

Konfliktbereiche 

Konflikte des Zusammenarbeitens  Konflikte des Zusammenlebens 

Beispiele: 

 nicht gemachte Hausaufgaben
 unpünktliches Erscheinen
 Störungen im Unterricht

Beispiele: 

 Beleidigungen
 Herabwürdigungen
 Sachbeschädigung

Konflikt zwischen Per‐
sonen 

Konflikt zwischen ei‐
ner Person und der In‐
stitution Schule 

54

Der Konfliktbereich „Konflikte des Zusammenlebens“ lässt sich wiederum in zwei Konfliktar‐
ten unterteilen: 

53  vgl.  Schmidt,  Jürgen/ Hilt,  Franz/ Grüner,  Thomas/ Beyer, Anna/ Kimmel, Birgit/ Rack,  Stefanie/  Tatsch,  Isabell: Was  tun bei  (Cyber‐
)Mobbing?, klicksafe, Febr. 2017, S. 73. 
54 vgl. Ebenda, S. 15. 
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Konfliktarten 

Interpersonelle Konflikte  Institutionelle Konflikte 

im Zusammenleben zwischen mindestens zwei 
Personen 

mindestens eine Person fühlt sich aufgrund des 
Verhaltens der anderen Person unwohl, verletzt 
oder herausgefordert 

im Zusammenleben zwischen Person(en) und 
der Institution Schule 

eine oder mehrere Personen verhalten sich 
werte‐oder normverletzend 

55

Teamarbeit/Soziale Rollen 

Aufgrund der Breite der Aufgaben in der Konfliktbearbeitung gilt der Grundsatz der Teamar‐
beit. Es gilt, die Sozialen Rollen im Konfliktbearbeitungsprozess zu klären und kompetent zu 
besetzen. Außer der Rolle der Schulleitung und der Klassenleitung (Regulatoren) sind alle an‐
deren Rollen nicht zwingend an eine bestimmte Profession gebunden. Die Rollen der Helfer 
können von Lehrkräften, Schulsozialarbeitern, Schulpsychologen, die in dieser Methodik Kom‐
petenzen erworben haben, besetzt werden. 56 

Soziale Rollen 

Regulatoren  Helfer 

1. Schulleitung
2. Klassenleitung

Entscheidung über Erziehungs‐ und Ordnungs‐
maßnahmen, gemäß ihrem gesetzlich geregelten 
Auftrag 

1. Konfliktmanager

Erstellung der Konfliktdiagnostik, Erarbeitung 
einer Handlungsstrategie, Beratung der Ak‐
teure, Dokumentation und Evaluation 

2. Konflikthelfer

Beratung, Coaching, Durchführung der Hilfsme‐
thoden (Dreiecksgespräch, Mediation, Tat‐Aus‐
gleich, Mobbing‐Intervention usw.) 

3. Fachberater, Fachkräfte

Beratung in Fachfragen (z. B. Strafrecht, Me‐
dien) 

55  vgl.  Schmidt,  Jürgen/ Hilt,  Franz/ Grüner,  Thomas/ Beyer, Anna/ Kimmel, Birgit/ Rack,  Stefanie/  Tatsch,  Isabell: Was  tun bei  (Cyber‐
)Mobbing?, klicksafe, Febr. 2017, S. 16f. 
56 vgl. Ebenda, S. 73, S. 86f. 
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4. Konflikthilfeassistenten

Unterstützung der Konflikthelfer, Durchführung 
von Interviews 

57

Abgeleitet aus genau vorgegebenen Handlungsrichtungen, dem pädagogischen Eingriff und 
der (sozial‐)pädagogischen Hilfen, ergeben sich eine Reihe von Handlungsmethoden, um den 
Konflikt zu bearbeiten.  

Handlungsmethoden 

Pädagogischer Eingriff  Pädagogische Hilfe 

Eingriff durch erzieherische Maßnahmen 
 Norm‐ und risikoverdeutlichendes Gespräch

(NuR‐Gespräch)
 Betreute Pause (BP)
 Beaufsichtigter Schulbesuch
 Gewaltverzichtserklärung (GVE)
 Erarbeitung einer Stellungnahme (St)

Hilfen auf intrapersonaler Ebene 
 Beratung/Coaching

Eingriff durch schulische Ordnungsmaßnahmen 
 Ein bis zwei Stunden Zusatzunterricht
 Vierstündiger Zusatzunterricht
 Androhung des Unterrichtsausschlusses
 Unterrichtsausschluss (ggf. betreut)
 Androhung Schulausschluss
 Schulausschluss
 Hausverbot

Hilfen auf interpersoneller Ebene 
 Interview
 Dreiecksgespräch
 Schulmediation
 Betreute Pause
 Betreuter Schulbesuch
 Betreuter Unterrichtsausschluss
 Unterstützung durch Buddys
 Schadensausgleich
 Tatausgleich

Hilfen mittels Interventionen 
 Systemische Mobbingintervention (SMI)
 Systemische Kurzintervention (SKI)
 Fürsorgliche Kontrolle der Unterlassungs‐ 

oder Selbstverpflichtungserklärung mittels
„Human‐Right‐Watchers“

58

57  vgl.  Schmidt,  Jürgen/ Hilt,  Franz/ Grüner,  Thomas/ Beyer, Anna/ Kimmel, Birgit/ Rack,  Stefanie/  Tatsch,  Isabell: Was  tun bei  (Cyber‐
)Mobbing?, klicksafe, Febr. 2017, S. 86f. 
58 vgl.Ebenda, S. 73, S. 97ff. 
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Eine Konfliktbearbeitung verläuft  in  typischen Phasen, den Handlungsphasen. Diese  folgen 
einer definierten Reihenfolge und ermöglichen Klarheit und Transparenz für alle an der Kon‐
fliktregelung Beteiligten.   

66..44  NNeettzzwweerrkkaarrbbeeiitt  

66..44..11  AArrbbeeiitt  iimm  SSyysstteemm  SScchhuullee  
Die schulinterne Vernetzung umfasst die Einbindung der SSA in das Schulprogramm und in die 
Schulentwicklung. Es finden jährliche Gespräche zwischen der Schulleitung, SSA der jeweiligen 
Schule  und  der  SSA‐Abteilungsleitung  zur  Reflexion,  Auswertung,  Abstimmung  der  Arbeit 
statt.  

Die SSA nimmt bei Bedarf oder auf Anfrage an Lehrerkonferenzen, Klassen‐ und pädagogi‐
schen Konferenzen sowie schulinternen Besprechungen beratend teil, ist Mitglied des Krisen‐
interventionsteams, kooperiert mit Lehrkräften zu unterschiedlichen Fragestellungen, berät 
und unterstützt Fachkräfte im Ganztagesbereich, kooperiert ggf. anlassbezogen mit Fachkräf‐
ten der Sozialen Gruppe und arbeitet intensiv mit der Schulleitung zusammen. 

66..44..22  SSoozziiaallrraauummoorriieennttiieerrtteess  AArrbbeeiitteenn  
Wir arbeiten mit unterschiedlichen örtlichen, kommunalen und regionalen Kooperationspart‐
nern zusammen. Diese sind u.a. Agentur für Arbeit, Ärzte, Amt für Kinder, Jugend und Familie, 
Beratungsstellen  und  Fachdienste,  Berufseinstiegsbegleitung,  Betriebe,  Ergotherapeuten, 
Heilpädagogen,  Individuelle  Lernbegleitung,  Jobcenter,  Jugendgerichtshilfe,  Jugendreferat 
Singen, Kliniken, Kinder‐ und  Jugendtherapeuten, Kindergärten und Kindertagesstätten mit 
den entsprechenden Familienberatern, Kriminalprävention der Polizei, Kooperationslehrkräf‐
ten, Pädagogischen Fachkräften im Umfeld der Schule, Quartierguides, Referat für Integration 
der Stadtverwaltung Singen, Singener Kriminalprävention, Time Out School und Vereine. 

Zum jetzigen Zeitpunkt befindet sich die Abteilung Kinder‐ und Jugendarbeit der Stadt Singen (OJA) in 
einem Prozess der Konzeptionsentwicklung. Die SSA in Singen ist hier inhaltlich mit eingebunden. Im 
Rahmen  dieses  Prozesses  wechselte  die  Offene  Kinder‐  und  Jugendarbeit  der  Stadt  Singen  zum 
1.06.2018 aus dem Fachbereich 4 (Jugend, Soziales und Ordnung) in den Fachbereich 3 (Bildung und 
Sport). Dieser organisatorische Schritt bietet der SSA und der OJA vielfältige Chancen und Möglichkei‐
ten an einer gemeinsamen Zielrichtung für die Kinder und Jugendlichen in Singen zu arbeiten. Die Er‐
gebnisse des Prozesses werden zu einem späteren Zeitpunkt in diese Konzeption eingearbeitet. 

Die SSA in Singen beteiligt sich aktiv an diversen Arbeitskreisen(AK):  AK Schulsozialarbeit des 
Landkreises Konstanz, Süd‐/Nord‐ und Innenstadtkonferenz der Stadt Singen, RT Kinderchan‐
cen  der  Stadt  Singen,  AK  Jungenarbeit,  Bündnis  unterm Hohentwiel,  AK  Schulsozialarbeit 
Grundschule…, um einige zu nennen. 

Die Vernetzung im jeweiligen Gemeinwesen der einzelnen Schulen ist eine weitere Kernauf‐
gabe der SSA in Singen, um Ressourcen aus dem Umfeld zu nutzen und in dieses auch hinein
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4. Konflikthilfeassistenten

Unterstützung der Konflikthelfer, Durchführung 
von Interviews 
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Abgeleitet aus genau vorgegebenen Handlungsrichtungen, dem pädagogischen Eingriff und 
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 Fürsorgliche Kontrolle der Unterlassungs‐ 

oder Selbstverpflichtungserklärung mittels
„Human‐Right‐Watchers“
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57  vgl.  Schmidt,  Jürgen/ Hilt,  Franz/ Grüner,  Thomas/ Beyer, Anna/ Kimmel, Birgit/ Rack,  Stefanie/  Tatsch,  Isabell: Was  tun bei  (Cyber‐
)Mobbing?, klicksafe, Febr. 2017, S. 86f. 
58 vgl.Ebenda, S. 73, S. 97ff. 
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zu wirken. Hierbei werden Kinder und Jugendliche zum Beispiel an Angebote von Jugendhäu‐
sern, Jugendverbänden und Vereinen herangeführt.

Darüber hinaus gewinnt das sozialraumorientierte Arbeiten an ausgewählten Schulstandorten
immer mehr an Bedeutung. Vor allem an den Stadtteilschulen finden bereits Angebote wie
KiFa, Elterncafés im Sozialraum, Steuerungs‐ und Koordinierungsgruppen sowie Quartiersma‐
nagement in Kooperation mit der Schulsozialarbeit statt.

77..  QQuuaalliittäättssmmaannaaggeemmeenntt    

Die SSA in Singen hat einen hohen Anspruch an ihre fachliche Arbeit. Aufgrund dessen er‐
greift sie verschiedene Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung, diese 
fließen ineinander über und lassen sich nicht immer trennscharf voneinander betrachten. Es 
werden kontinuierlich Maßnahmen geplant und umgesetzt, welche in ihrer Wirkung dazu 
führen, dass die Qualität der Arbeit gehalten bzw. gesteigert werden kann.  

 

77..11  FFoorrttbbiilldduunnggeenn  
 
77..11..11  KKoonnfflliikktt‐‐KKUULLTTUURR®®  
Die Stadt Singen hat sich im Jahr 1999 entschlossen, an den allgemeinbildenden Schulen, 
bei der die Stadt Schulträger ist, die Methoden von Konflikt‐KULTUR® der AGJ Freiburg ein‐
zuführen.  Konflikt‐KULTUR®  ist  ein  Mehr‐Ebenen‐Programm  zur  Konfliktprävention  in 
Schulen des Fachverbands für Prävention und Rehabilitation der Erzdiözese Freiburg e.V. 
Konflikt‐KULTUR® und basiert auf einem autoritativen Erziehungsstil, der Anerkennung von 
Leistungen und konsequentes Handeln beinhaltet und stärkt die sozialen, personalen und 
emotionalen Kompetenzen der Schüler. Gleichzeitig fördert sie die Stellung der Schule und 
der Lehrpersonen in der Zusammenarbeit untereinander und gegenüber der Elternschaft.  

27

Folgendes Schaubild erläutert den Aufbau des Programms:

59

Die Stadt Singen ermöglicht den Mitarbeitern der SSA an Fortbildungen und Supervisionen
zu den oben aufgeführten Methodenblöcken teilzunehmen. Durch die Mitarbeiter der SSA
finden an allen Schulen in Singen die Methoden der Konflikt‐KULTUR® Anwendung.

77..11..22 WWeeiitteerree FFoorrttbbiilldduunnggeenn
In Mitarbeitergesprächen wird zu Beginn jeden Kalenderjahres der Fortbildungsbedarf je‐
des Mitarbeiters abgeklärt. Mögliche Themen können z. B. sein: Wildnis‐ und Erlebnispä‐
dagogik, Anti‐Aggressivitäts‐Trainings, Erste‐Hilfe‐Kurse, Gewaltfreie Kommunikation oder
Resilienz.

77..11..33 FFaacchhttaaggee//FFaacchhvvoorrttrrääggee
Von verschiedenen Trägern, Institutionen und Einrichtungen werden Fachtage/Fachvor‐
träge im Landkreis Konstanz angeboten. Die Mitarbeiter der SSA haben die Möglichkeit an
diesen teilzunehmen.

59 freigegeben von der AGJ Freiburg, www.agj‐freiburg.de, Zugriff am 14.02.2017. 
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59 freigegeben von der AGJ Freiburg, www.agj‐freiburg.de, Zugriff am 14.02.2017.
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zu wirken. Hierbei werden Kinder und Jugendliche zum Beispiel an Angebote von Jugendhäu‐
sern, Jugendverbänden und Vereinen herangeführt.  

Darüber hinaus gewinnt das sozialraumorientierte Arbeiten an ausgewählten Schulstandorten 
immer mehr an Bedeutung. Vor allem an den Stadtteilschulen finden bereits Angebote wie 
KiFa, Elterncafés im Sozialraum, Steuerungs‐ und Koordinierungsgruppen sowie Quartiersma‐
nagement in Kooperation mit der Schulsozialarbeit statt.   

77.. QQuuaalliittäättssmmaannaaggeemmeenntt

Die SSA in Singen hat einen hohen Anspruch an ihre fachliche Arbeit. Aufgrund dessen er‐
greift sie verschiedene Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung, diese
fließen ineinander über und lassen sich nicht immer trennscharf voneinander betrachten. Es
werden kontinuierlich Maßnahmen geplant und umgesetzt, welche in ihrer Wirkung dazu
führen, dass die Qualität der Arbeit gehalten bzw. gesteigert werden kann.

77..11 FFoorrttbbiilldduunnggeenn

77..11..11 KKoonnfflliikktt‐‐KKUULLTTUURR®®
Die Stadt Singen hat sich im Jahr 1999 entschlossen, an den allgemeinbildenden Schulen,
bei der die Stadt Schulträger ist, die Methoden von Konflikt‐KULTUR® der AGJ Freiburg ein‐
zuführen. Konflikt‐KULTUR® ist ein Mehr‐Ebenen‐Programm zur Konfliktprävention in
Schulen des Fachverbands für Prävention und Rehabilitation der Erzdiözese Freiburg e.V.
Konflikt‐KULTUR® und basiert auf einem autoritativen Erziehungsstil, der Anerkennung von
Leistungen und konsequentes Handeln beinhaltet und stärkt die sozialen, personalen und
emotionalen Kompetenzen der Schüler. Gleichzeitig fördert sie die Stellung der Schule und
der Lehrpersonen in der Zusammenarbeit untereinander und gegenüber der Elternschaft.
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Eine Konfliktbearbeitung verläuft in typischen Phasen, den Handlungsphasen. Diese folgen
einer definierten Reihenfolge und ermöglichen Klarheit und Transparenz für alle an der Kon‐
fliktregelung Beteiligten.

66..44 NNeettzzwweerrkkaarrbbeeiitt

66..44..11 AArrbbeeiitt iimm SSyysstteemm SScchhuullee
Die schulinterne Vernetzung umfasst die Einbindung der SSA in das Schulprogramm und in die
Schulentwicklung. Es finden jährliche Gespräche zwischen der Schulleitung, SSA der jeweiligen
Schule und der SSA‐Abteilungsleitung zur Reflexion, Auswertung, Abstimmung der Arbeit
statt.

Die SSA nimmt bei Bedarf oder auf Anfrage an Lehrerkonferenzen, Klassen‐ und pädagogi‐
schen Konferenzen sowie schulinternen Besprechungen beratend teil, ist Mitglied des Krisen‐
interventionsteams, kooperiert mit Lehrkräften zu unterschiedlichen Fragestellungen, berät
und unterstützt Fachkräfte im Ganztagesbereich, kooperiert ggf. anlassbezogen mit Fachkräf‐
ten der Sozialen Gruppe und arbeitet intensiv mit der Schulleitung zusammen.

66..44..22 SSoozziiaallrraauummoorriieennttiieerrtteess AArrbbeeiitteenn
Wir arbeiten mit unterschiedlichen örtlichen, kommunalen und regionalen Kooperationspart‐
nern zusammen. Diese sind u.a. Agentur für Arbeit, Ärzte, Amt für Kinder, Jugend und Familie,
Beratungsstellen und Fachdienste, Berufseinstiegsbegleitung, Betriebe, Ergotherapeuten,
Heilpädagogen, Individuelle Lernbegleitung, Jobcenter, Jugendgerichtshilfe, Jugendreferat
Singen, Kliniken, Kinder‐ und Jugendtherapeuten, Kindergärten und Kindertagesstätten mit
den entsprechenden Familienberatern, Kriminalprävention der Polizei, Kooperationslehrkräf‐
ten, Pädagogischen Fachkräften im Umfeld der Schule, Quartierguides, Referat für Integration
der Stadtverwaltung Singen, Singener Kriminalprävention, Time Out School und Vereine.

Zum jetzigen Zeitpunkt befindet sich die Abteilung Kinder‐ und Jugendarbeit der Stadt Singen (OJA) in
einem Prozess der Konzeptionsentwicklung. Die SSA in Singen ist hier inhaltlich mit eingebunden. Im
Rahmen dieses Prozesses wechselte die Offene Kinder‐  und Jugendarbeit der Stadt Singen zum
1.06.2018 aus dem Fachbereich 4 (Jugend, Soziales und Ordnung) in den Fachbereich 3 (Bildung und
Sport). Dieser organisatorische Schritt bietet der SSA und der OJA vielfältige Chancen und Möglichkei‐
ten an einer gemeinsamen Zielrichtung für die Kinder und Jugendlichen in Singen zu arbeiten. Die Er‐
gebnisse des Prozesses werden zu einem späteren Zeitpunkt in diese Konzeption eingearbeitet.

Die SSA in Singen beteiligt sich aktiv an diversen Arbeitskreisen(AK): AK Schulsozialarbeit des
Landkreises Konstanz, Süd‐/Nord‐ und Innenstadtkonferenz der Stadt Singen, RT Kinderchan‐
cen der Stadt Singen, AK Jungenarbeit, Bündnis unterm Hohentwiel, AK Schulsozialarbeit
Grundschule…, um einige zu nennen.

Die Vernetzung im jeweiligen Gemeinwesen der einzelnen Schulen ist eine weitere Kernauf‐
gabe der SSA in Singen, um Ressourcen aus dem Umfeld zu nutzen und in dieses auch hinein 
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zu wirken. Hierbei werden Kinder und Jugendliche zum Beispiel an Angebote von Jugendhäu‐
sern, Jugendverbänden und Vereinen herangeführt.

Darüber hinaus gewinnt das sozialraumorientierte Arbeiten an ausgewählten Schulstandorten
immer mehr an Bedeutung. Vor allem an den Stadtteilschulen finden bereits Angebote wie
KiFa, Elterncafés im Sozialraum, Steuerungs‐ und Koordinierungsgruppen sowie Quartiersma‐
nagement in Kooperation mit der Schulsozialarbeit statt.

77..  QQuuaalliittäättssmmaannaaggeemmeenntt    

Die SSA in Singen hat einen hohen Anspruch an ihre fachliche Arbeit. Aufgrund dessen er‐
greift sie verschiedene Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung, diese 
fließen ineinander über und lassen sich nicht immer trennscharf voneinander betrachten. Es 
werden kontinuierlich Maßnahmen geplant und umgesetzt, welche in ihrer Wirkung dazu 
führen, dass die Qualität der Arbeit gehalten bzw. gesteigert werden kann.  

 

77..11  FFoorrttbbiilldduunnggeenn  
 
77..11..11  KKoonnfflliikktt‐‐KKUULLTTUURR®®  
Die Stadt Singen hat sich im Jahr 1999 entschlossen, an den allgemeinbildenden Schulen, 
bei der die Stadt Schulträger ist, die Methoden von Konflikt‐KULTUR® der AGJ Freiburg ein‐
zuführen.  Konflikt‐KULTUR®  ist  ein  Mehr‐Ebenen‐Programm  zur  Konfliktprävention  in 
Schulen des Fachverbands für Prävention und Rehabilitation der Erzdiözese Freiburg e.V. 
Konflikt‐KULTUR® und basiert auf einem autoritativen Erziehungsstil, der Anerkennung von 
Leistungen und konsequentes Handeln beinhaltet und stärkt die sozialen, personalen und 
emotionalen Kompetenzen der Schüler. Gleichzeitig fördert sie die Stellung der Schule und 
der Lehrpersonen in der Zusammenarbeit untereinander und gegenüber der Elternschaft.  
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Folgendes Schaubild erläutert den Aufbau des Programms:

59

Die Stadt Singen ermöglicht den Mitarbeitern der SSA an Fortbildungen und Supervisionen
zu den oben aufgeführten Methodenblöcken teilzunehmen. Durch die Mitarbeiter der SSA
finden an allen Schulen in Singen die Methoden der Konflikt‐KULTUR® Anwendung.

77..11..22 WWeeiitteerree FFoorrttbbiilldduunnggeenn
In Mitarbeitergesprächen wird zu Beginn jeden Kalenderjahres der Fortbildungsbedarf je‐
des Mitarbeiters abgeklärt. Mögliche Themen können z. B. sein: Wildnis‐ und Erlebnispä‐
dagogik, Anti‐Aggressivitäts‐Trainings, Erste‐Hilfe‐Kurse, Gewaltfreie Kommunikation oder
Resilienz.

77..11..33 FFaacchhttaaggee//FFaacchhvvoorrttrrääggee
Von verschiedenen Trägern, Institutionen und Einrichtungen werden Fachtage/Fachvor‐
träge im Landkreis Konstanz angeboten. Die Mitarbeiter der SSA haben die Möglichkeit an
diesen teilzunehmen.

59 freigegeben von der AGJ Freiburg, www.agj‐freiburg.de, Zugriff am 14.02.2017. 
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59 freigegeben von der AGJ Freiburg, www.agj‐freiburg.de, Zugriff am 14.02.2017.
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zu wirken. Hierbei werden Kinder und Jugendliche zum Beispiel an Angebote von Jugendhäu‐
sern, Jugendverbänden und Vereinen herangeführt.  
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immer mehr an Bedeutung. Vor allem an den Stadtteilschulen finden bereits Angebote wie 
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Die SSA in Singen hat einen hohen Anspruch an ihre fachliche Arbeit. Aufgrund dessen er‐
greift sie verschiedene Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung, diese
fließen ineinander über und lassen sich nicht immer trennscharf voneinander betrachten. Es
werden kontinuierlich Maßnahmen geplant und umgesetzt, welche in ihrer Wirkung dazu
führen, dass die Qualität der Arbeit gehalten bzw. gesteigert werden kann.

77..11 FFoorrttbbiilldduunnggeenn

77..11..11 KKoonnfflliikktt‐‐KKUULLTTUURR®®
Die Stadt Singen hat sich im Jahr 1999 entschlossen, an den allgemeinbildenden Schulen,
bei der die Stadt Schulträger ist, die Methoden von Konflikt‐KULTUR® der AGJ Freiburg ein‐
zuführen. Konflikt‐KULTUR® ist ein Mehr‐Ebenen‐Programm zur Konfliktprävention in
Schulen des Fachverbands für Prävention und Rehabilitation der Erzdiözese Freiburg e.V.
Konflikt‐KULTUR® und basiert auf einem autoritativen Erziehungsstil, der Anerkennung von
Leistungen und konsequentes Handeln beinhaltet und stärkt die sozialen, personalen und
emotionalen Kompetenzen der Schüler. Gleichzeitig fördert sie die Stellung der Schule und
der Lehrpersonen in der Zusammenarbeit untereinander und gegenüber der Elternschaft.
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Eine Konfliktbearbeitung verläuft in typischen Phasen, den Handlungsphasen. Diese folgen
einer definierten Reihenfolge und ermöglichen Klarheit und Transparenz für alle an der Kon‐
fliktregelung Beteiligten.

66..44 NNeettzzwweerrkkaarrbbeeiitt

66..44..11 AArrbbeeiitt iimm SSyysstteemm SScchhuullee
Die schulinterne Vernetzung umfasst die Einbindung der SSA in das Schulprogramm und in die
Schulentwicklung. Es finden jährliche Gespräche zwischen der Schulleitung, SSA der jeweiligen
Schule und der SSA‐Abteilungsleitung zur Reflexion, Auswertung, Abstimmung der Arbeit
statt.

Die SSA nimmt bei Bedarf oder auf Anfrage an Lehrerkonferenzen, Klassen‐ und pädagogi‐
schen Konferenzen sowie schulinternen Besprechungen beratend teil, ist Mitglied des Krisen‐
interventionsteams, kooperiert mit Lehrkräften zu unterschiedlichen Fragestellungen, berät
und unterstützt Fachkräfte im Ganztagesbereich, kooperiert ggf. anlassbezogen mit Fachkräf‐
ten der Sozialen Gruppe und arbeitet intensiv mit der Schulleitung zusammen.

66..44..22 SSoozziiaallrraauummoorriieennttiieerrtteess AArrbbeeiitteenn
Wir arbeiten mit unterschiedlichen örtlichen, kommunalen und regionalen Kooperationspart‐
nern zusammen. Diese sind u.a. Agentur für Arbeit, Ärzte, Amt für Kinder, Jugend und Familie,
Beratungsstellen und Fachdienste, Berufseinstiegsbegleitung, Betriebe, Ergotherapeuten,
Heilpädagogen, Individuelle Lernbegleitung, Jobcenter, Jugendgerichtshilfe, Jugendreferat
Singen, Kliniken, Kinder‐ und Jugendtherapeuten, Kindergärten und Kindertagesstätten mit
den entsprechenden Familienberatern, Kriminalprävention der Polizei, Kooperationslehrkräf‐
ten, Pädagogischen Fachkräften im Umfeld der Schule, Quartierguides, Referat für Integration
der Stadtverwaltung Singen, Singener Kriminalprävention, Time Out School und Vereine.

Zum jetzigen Zeitpunkt befindet sich die Abteilung Kinder‐ und Jugendarbeit der Stadt Singen (OJA) in
einem Prozess der Konzeptionsentwicklung. Die SSA in Singen ist hier inhaltlich mit eingebunden. Im
Rahmen dieses Prozesses wechselte die Offene Kinder‐  und Jugendarbeit der Stadt Singen zum
1.06.2018 aus dem Fachbereich 4 (Jugend, Soziales und Ordnung) in den Fachbereich 3 (Bildung und
Sport). Dieser organisatorische Schritt bietet der SSA und der OJA vielfältige Chancen und Möglichkei‐
ten an einer gemeinsamen Zielrichtung für die Kinder und Jugendlichen in Singen zu arbeiten. Die Er‐
gebnisse des Prozesses werden zu einem späteren Zeitpunkt in diese Konzeption eingearbeitet.

Die SSA in Singen beteiligt sich aktiv an diversen Arbeitskreisen(AK): AK Schulsozialarbeit des
Landkreises Konstanz, Süd‐/Nord‐ und Innenstadtkonferenz der Stadt Singen, RT Kinderchan‐
cen der Stadt Singen, AK Jungenarbeit, Bündnis unterm Hohentwiel, AK Schulsozialarbeit
Grundschule…, um einige zu nennen.

Die Vernetzung im jeweiligen Gemeinwesen der einzelnen Schulen ist eine weitere Kernauf‐
gabe der SSA in Singen, um Ressourcen aus dem Umfeld zu nutzen und in dieses auch hinein 
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77..22  AAbbtteeiilluunnggssiinntteerrnnee  VVeerrnneettzzuunngg  
 
77..22..11  MMiittaarrbbeeiitteerrggeesspprrääcchhee  
Zu Beginn eines Kalenderjahres finden die  im Tarifvertrag des öffentlichen Dienstes ver‐
pflichtend  vorgeschriebenen Mitarbeitergespräche  zwischen  der  Abteilungsleitung  und 
dem Mitarbeiter statt. Inhalt dieser Gespräche sind die Arbeit des vergangenen Kalender‐
jahres und die Ziele für das neue Kalenderjahr. Zusätzlich finden sogenannte LOB‐Gesprä‐
che statt,  in denen  individuelle Ziele für den Zeitraum eines Jahres mit dem Mitarbeiter 
vereinbart werden. Mehrere Mitarbeiter gemeinsam können auch Teamziele formulieren. 

77..22..22  TTeeaammttrreeffffeenn  
Das gesamte Team der SSA Singen trifft sich sechs‐ bis achtmal im Schuljahr um aktuelle 
Entwicklungen innerhalb der Schullandschaft Singens zu besprechen. Auch Kooperationen 
und Projekte der SSA Singen werden hier erarbeitet und koordiniert. 

77..22..33  KKllaauussuurrttaaggee  
Im Laufe eines Schuljahres entstehen viele Veränderungen, die Einfluss auf den beruflichen 
Arbeitsalltag haben und auf die adäquat und zeitnah reagiert werden muss. Um dem zu 
entsprechen hat die SSA Singen im Schuljahr drei bis vier ganztägige Klausurtage eingerich‐
tet, um so auf die Vielzahl der Themen fachlich fundiert zu reagieren. 

Die Abteilung Schulsozialarbeit ist daran interessiert, ihre Arbeit an den Schulen stetig zu 
reflektieren. Die angewandten Methoden und durchgeführten Projekte sollen nachhaltig 
verankert und die Wirksamkeit der sozialpädagogischen Arbeit erhöht werden. Daher hat 
das Team der SSA Singen begonnen Prozessbeschreibungen zu formulieren, in denen die 
Abläufe und Vorgehensweisen sozialpädagogischen Arbeitens an der Schule transparent 
gemacht werden.  

77..22..44  SSuuppeerrvviissiioonn    
Die Stadt Singen bietet den Mitarbeitern der SSA in Singen die Gelegenheit zur Supervision. 
Diese, meist Fallsupervisionen, finden sechsmal im Jahr statt. 

Die Mitarbeiter haben auch die Möglichkeit, einzeln oder im Schulteam Supervision in An‐
spruch zu nehmen. 

77..22..55  KKoolllleeggiiaallee  BBeerraattuunngg  
Die Mitglieder des gesamten Teams der SSA  in Singen unterstützen sich gegenseitig bei 
Bedarf durch kollegiale Beratung. Die Prinzipien des Datenschutzes finden hier zu jeder Zeit 
Beachtung. 

Im Team der SSA sind zwei ausgebildete insoweit erfahrene Fachkräfte (ieF). Diese im SGB 
VIII vorgeschriebenen insoweit erfahrenen Fachkräfte stehen für eine anonyme Fallbera‐
tung zum Thema Kindeswohlgefährdung bereit. 
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77..22..66  IInnhhoouussee‐‐SSeemmiinnaarree  
Innerhalb des mittlerweile 16‐köpfigen Teams der SSA in Singen gibt es die verschiedensten 
Kompetenzen und Fähigkeiten. Um von allen profitieren zu können, veranstaltet die SSA in 
Singen Inhouse‐Seminare. Bei diesen Seminaren entstehen Multiplikatoren und Synergie‐
effekte können gezielt genutzt werden. 

 
77..33  AAuußßeennddaarrsstteelllluunngg  
 
77..33..11  BBeerriicchhttsswweesseenn  
Die Mitarbeiter der SSA in Singen sind verpflichtet einen Jahresbericht zu verfassen, der dem 
Ausschuss  für Kultur, Schule und Sport des Gemeinderat Singen vorgelegt und präsentiert 
wird.  

Ein weiterer Bericht muss  jährlich dem Kommunalverband  für Jugend und Soziales, Baden‐
Württemberg und dem Landratsamt Konstanz (Amt für Kinder, Jugend und Familie) vorgelegt 
werden. 

77..33..22  ÖÖffffeennttlliicchhkkeeiittssaarrbbeeiitt  
Bei Projekten und anderen Veranstaltungen wird durch entsprechende Artikel und Fotos 
Pressearbeit geleistet. Ziel ist es, Transparenz für die Arbeit der SSA in Singen in der Öffent‐
lichkeit zu gewährleisten und deren Bekanntheitsgrad zu erhöhen. 

77..33..33  DDookkuummeennttaattiioonn  
Neben der pädagogischen Arbeit umfassen die Tätigkeiten der SSA  in Singen auch admi‐
nistrative Vorgänge. Im Jahr 2012 hat sich die Stadt Singen und die SSA in Singen dazu ent‐
schlossen, eine Software für soziale Berufe zu installieren und zu verwenden. Diese Soft‐
ware vereinfacht die Dokumentation, die Jahresberichte und die Statistiken und trägt zur 
Standardisierung und zur Professionalisierung bei. 

 

77..44  RRääuummlliicchhee  uunndd  tteecchhnniisscchhee  AAuussssttaattttuunngg    
Um SSA erfolgreich ausführen zu können, sind räumliche und technische Ausstattungen erfor‐
derlich. Der Schulträger sowie die Schulen haben hierfür gemeinsam Standards festgelegt. 

Die SSA in Singen erhält in der jeweiligen Schule ein Büro mit folgender Ausstattung: 

 PC mit Internetanbindung und der entsprechenden Soft‐ und Hardware 
 Eigenes Telefon 
 Besprechungsecke im Büro oder eigener Besprechungsraum 
 Zugang zu Räumen und Materialien der Schule. 60  

                                                            
60  vgl.  Landratsamt  Konstanz.  Jugendamt,  Rahmenkonzeption  des  Landkreises  Konstanz  hinsichtlich  Zielen,  Aufgaben, 
Kooperationsregelungen  und  Qualitätsstandards  für  Jugendsozialarbeit  an  Schulen,  Fassung  Januar  2014,  URL: 
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lichkeit zu gewährleisten und deren Bekanntheitsgrad zu erhöhen. 

77..33..33  DDookkuummeennttaattiioonn  
Neben der pädagogischen Arbeit umfassen die Tätigkeiten der SSA  in Singen auch admi‐
nistrative Vorgänge. Im Jahr 2012 hat sich die Stadt Singen und die SSA in Singen dazu ent‐
schlossen, eine Software für soziale Berufe zu installieren und zu verwenden. Diese Soft‐
ware vereinfacht die Dokumentation, die Jahresberichte und die Statistiken und trägt zur 
Standardisierung und zur Professionalisierung bei. 

 

77..44  RRääuummlliicchhee  uunndd  tteecchhnniisscchhee  AAuussssttaattttuunngg    
Um SSA erfolgreich ausführen zu können, sind räumliche und technische Ausstattungen erfor‐
derlich. Der Schulträger sowie die Schulen haben hierfür gemeinsam Standards festgelegt. 

Die SSA in Singen erhält in der jeweiligen Schule ein Büro mit folgender Ausstattung: 

 PC mit Internetanbindung und der entsprechenden Soft‐ und Hardware 
 Eigenes Telefon 
 Besprechungsecke im Büro oder eigener Besprechungsraum 
 Zugang zu Räumen und Materialien der Schule. 60  

                                                            
60  vgl.  Landratsamt  Konstanz.  Jugendamt,  Rahmenkonzeption  des  Landkreises  Konstanz  hinsichtlich  Zielen,  Aufgaben, 
Kooperationsregelungen  und  Qualitätsstandards  für  Jugendsozialarbeit  an  Schulen,  Fassung  Januar  2014,  URL: 
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77..22  AAbbtteeiilluunnggssiinntteerrnnee  VVeerrnneettzzuunngg  
 
77..22..11  MMiittaarrbbeeiitteerrggeesspprrääcchhee  
Zu Beginn eines Kalenderjahres finden die  im Tarifvertrag des öffentlichen Dienstes ver‐
pflichtend  vorgeschriebenen Mitarbeitergespräche  zwischen  der  Abteilungsleitung  und 
dem Mitarbeiter statt. Inhalt dieser Gespräche sind die Arbeit des vergangenen Kalender‐
jahres und die Ziele für das neue Kalenderjahr. Zusätzlich finden sogenannte LOB‐Gesprä‐
che statt,  in denen  individuelle Ziele für den Zeitraum eines Jahres mit dem Mitarbeiter 
vereinbart werden. Mehrere Mitarbeiter gemeinsam können auch Teamziele formulieren. 

77..22..22  TTeeaammttrreeffffeenn  
Das gesamte Team der SSA Singen trifft sich sechs‐ bis achtmal im Schuljahr um aktuelle 
Entwicklungen innerhalb der Schullandschaft Singens zu besprechen. Auch Kooperationen 
und Projekte der SSA Singen werden hier erarbeitet und koordiniert. 

77..22..33  KKllaauussuurrttaaggee  
Im Laufe eines Schuljahres entstehen viele Veränderungen, die Einfluss auf den beruflichen 
Arbeitsalltag haben und auf die adäquat und zeitnah reagiert werden muss. Um dem zu 
entsprechen hat die SSA Singen im Schuljahr drei bis vier ganztägige Klausurtage eingerich‐
tet, um so auf die Vielzahl der Themen fachlich fundiert zu reagieren. 

Die Abteilung Schulsozialarbeit ist daran interessiert, ihre Arbeit an den Schulen stetig zu 
reflektieren. Die angewandten Methoden und durchgeführten Projekte sollen nachhaltig 
verankert und die Wirksamkeit der sozialpädagogischen Arbeit erhöht werden. Daher hat 
das Team der SSA Singen begonnen Prozessbeschreibungen zu formulieren, in denen die 
Abläufe und Vorgehensweisen sozialpädagogischen Arbeitens an der Schule transparent 
gemacht werden.  

77..22..44  SSuuppeerrvviissiioonn    
Die Stadt Singen bietet den Mitarbeitern der SSA in Singen die Gelegenheit zur Supervision. 
Diese, meist Fallsupervisionen, finden sechsmal im Jahr statt. 

Die Mitarbeiter haben auch die Möglichkeit, einzeln oder im Schulteam Supervision in An‐
spruch zu nehmen. 

77..22..55  KKoolllleeggiiaallee  BBeerraattuunngg  
Die Mitglieder des gesamten Teams der SSA  in Singen unterstützen sich gegenseitig bei 
Bedarf durch kollegiale Beratung. Die Prinzipien des Datenschutzes finden hier zu jeder Zeit 
Beachtung. 

Im Team der SSA sind zwei ausgebildete insoweit erfahrene Fachkräfte (ieF). Diese im SGB 
VIII vorgeschriebenen insoweit erfahrenen Fachkräfte stehen für eine anonyme Fallbera‐
tung zum Thema Kindeswohlgefährdung bereit. 
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77..22..66  IInnhhoouussee‐‐SSeemmiinnaarree  
Innerhalb des mittlerweile 16‐köpfigen Teams der SSA in Singen gibt es die verschiedensten 
Kompetenzen und Fähigkeiten. Um von allen profitieren zu können, veranstaltet die SSA in 
Singen Inhouse‐Seminare. Bei diesen Seminaren entstehen Multiplikatoren und Synergie‐
effekte können gezielt genutzt werden. 

 
77..33  AAuußßeennddaarrsstteelllluunngg  
 
77..33..11  BBeerriicchhttsswweesseenn  
Die Mitarbeiter der SSA in Singen sind verpflichtet einen Jahresbericht zu verfassen, der dem 
Ausschuss  für Kultur, Schule und Sport des Gemeinderat Singen vorgelegt und präsentiert 
wird.  

Ein weiterer Bericht muss  jährlich dem Kommunalverband  für Jugend und Soziales, Baden‐
Württemberg und dem Landratsamt Konstanz (Amt für Kinder, Jugend und Familie) vorgelegt 
werden. 

77..33..22  ÖÖffffeennttlliicchhkkeeiittssaarrbbeeiitt  
Bei Projekten und anderen Veranstaltungen wird durch entsprechende Artikel und Fotos 
Pressearbeit geleistet. Ziel ist es, Transparenz für die Arbeit der SSA in Singen in der Öffent‐
lichkeit zu gewährleisten und deren Bekanntheitsgrad zu erhöhen. 

77..33..33  DDookkuummeennttaattiioonn  
Neben der pädagogischen Arbeit umfassen die Tätigkeiten der SSA  in Singen auch admi‐
nistrative Vorgänge. Im Jahr 2012 hat sich die Stadt Singen und die SSA in Singen dazu ent‐
schlossen, eine Software für soziale Berufe zu installieren und zu verwenden. Diese Soft‐
ware vereinfacht die Dokumentation, die Jahresberichte und die Statistiken und trägt zur 
Standardisierung und zur Professionalisierung bei. 

 

77..44  RRääuummlliicchhee  uunndd  tteecchhnniisscchhee  AAuussssttaattttuunngg    
Um SSA erfolgreich ausführen zu können, sind räumliche und technische Ausstattungen erfor‐
derlich. Der Schulträger sowie die Schulen haben hierfür gemeinsam Standards festgelegt. 

Die SSA in Singen erhält in der jeweiligen Schule ein Büro mit folgender Ausstattung: 

 PC mit Internetanbindung und der entsprechenden Soft‐ und Hardware 
 Eigenes Telefon 
 Besprechungsecke im Büro oder eigener Besprechungsraum 
 Zugang zu Räumen und Materialien der Schule. 60  

                                                            
60  vgl.  Landratsamt  Konstanz.  Jugendamt,  Rahmenkonzeption  des  Landkreises  Konstanz  hinsichtlich  Zielen,  Aufgaben, 
Kooperationsregelungen  und  Qualitätsstandards  für  Jugendsozialarbeit  an  Schulen,  Fassung  Januar  2014,  URL: 
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Die SSA in Singen erhält in der jeweiligen Schule ein Büro mit folgender Ausstattung:

 PC mit Internetanbindung und der entsprechenden Soft‐ und Hardware
 Eigenes Telefon
 Besprechungsecke im Büro oder eigener Besprechungsraum
 Zugang zu Räumen und Materialien der Schule. 60

60 vgl. Landratsamt Konstanz. Jugendamt, Rahmenkonzeption des Landkreises Konstanz hinsichtlich Zielen, Aufgaben,
Kooperationsregelungen und Qualitätsstandards für Jugendsozialarbeit an Schulen, Fassung Januar 2014, URL:
https://www.lrakn.de/pb/site/lrakn/get/documents_E642143610/lrakn/PB5Documents/pdf/10‐09‐
27%20Rahmenrichtlinien%20JSAS%20LK%20KN.pdf.

31

88..  FFiinnaannzziieerruunngg    

Anfänglich wurde die SSA in den 90er Jahren vom damaligen Landeswohlfahrtsverband Würt‐
temberg‐Hohenzollern als Leistung der Jugendhilfe nur an Schulen mit besonderem pädago‐
gischem Bedarf  finanziell unterstützt. Die erste Landesförderung der SSA erfolgte seit dem 
Jahr 2000. Die Landesmittel konzentrierten sich auf den brennpunktorientierten Ausbau von 
SSA an Hauptschulen, Förderschulen und im BVJ (Berufsvorbereitungsjahr), begründet auf den 
Vorschlag der Enquêtekommission „Jugend ‐ Arbeit ‐ Zukunft“ des Landtags. 

Leider wurde die Förderung im Jahr 2005 durch Sparmaßnahmen des Landes eingestellt.  

Im Jahr 2012 nahm die neue Landesregierung die Förderung wieder auf und machte in dem 
Zuge keine Einschränkung mehr auf bestimmte Schularten und Schulformen.  

Die Finanzierung der Schulsozialarbeit in Singen lässt sich in drei Teile gliedern: 

a) Die Stadt Singen ist die Hauptkostenträgerin der Schulsozialarbeit in Singen. Sie finanziert
den Großteil der Personalkosten, wie auch das Budget, welches der Schulsozialarbeit z.B.
für Materialkosten und Projektarbeit zur Verfügung gestellt wird. 61

b) Ein weiterer Kostenträger ist der Landkreis Konstanz, welcher sich an den Schülerzahlen
der Stadt Singen orientiert und daraufhin seine Fördersumme festlegt.62

c) Ein Teil der Kosten wird von dem Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden ‐Würt‐
temberg (KVJS) vergeben. Diese Fördergelder richten sich nach den aktuellen Stellenantei‐
len der  SSA  in  Singen. Die Gewährung des Personalkostenzuschusses erfolgt nach den
Grundsätzen des Ministeriums für Soziales und Integration Baden‐Württemberg zur För‐
derung der  Jugendsozialarbeit an öffentlichen Schulen vom 10. Oktober 2016  (aktuelle
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77..22..66 KKoolllleeggiiaallee BBeerraattuunngg
Die Mitglieder des gesamten Teams der SSA in Singen unterstützen sich gegenseitig bei
Bedarf durch kollegiale Beratung. Die Prinzipien des Datenschutzes finden hier zu jeder Zeit
Beachtung.

Im Team der SSA sind zwei ausgebildete insoweit erfahrene Fachkräfte (ieF). Diese im SGB
VIII vorgeschriebenen insoweit erfahrenen Fachkräfte stehen für eine anonyme Fallbera‐
tung zum Thema Kindeswohlgefährdung bereit.

77..22..77 IInnhhoouussee‐‐SSeemmiinnaarree
Innerhalb desmittlerweile 16‐köpfigen Teams der SSA in Singen gibt es die verschiedensten
Kompetenzen und Fähigkeiten. Um von allen profitieren zu können, veranstaltet die SSA in
Singen Inhouse‐Seminare. Bei diesen Seminaren entstehen Multiplikatoren und Synergie‐
effekte können gezielt genutzt werden.

77..33 AAuußßeennddaarrsstteelllluunngg

77..33..11 BBeerriicchhttsswweesseenn
Die Mitarbeiter der SSA in Singen sind verpflichtet einen Jahresbericht zu verfassen, der dem
Ausschuss für Kultur, Schule und Sport des Gemeinderat Singen vorgelegt und präsentiert
wird.

Ein weiterer Bericht muss jährlich dem Kommunalverband für Jugend und Soziales, Baden‐
Württemberg und dem Landratsamt Konstanz (Amt für Kinder, Jugend und Familie) vorgelegt
werden.

77..33..22 ÖÖffffeennttlliicchhkkeeiittssaarrbbeeiitt
Bei Projekten und anderen Veranstaltungen wird durch entsprechende Artikel und Fotos
Pressearbeit geleistet. Ziel ist es, Transparenz für die Arbeit der SSA in Singen in der Öffent‐
lichkeit zu gewährleisten und deren Bekanntheitsgrad zu erhöhen.

77..33..33 DDookkuummeennttaattiioonn
Neben der pädagogischen Arbeit umfassen die Tätigkeiten der SSA in Singen auch admi‐
nistrative Vorgänge. Im Jahr 2012 hat sich die Stadt Singen und die SSA in Singen dazu ent‐
schlossen, eine Software für soziale Berufe zu installieren und zu verwenden. Diese Soft‐
ware vereinfacht die Dokumentation, die Jahresberichte und die Statistiken und trägt zur
Standardisierung und zur Professionalisierung bei.

77..44  RRääuummlliicchhee  uunndd  tteecchhnniisscchhee  AAuussssttaattttuunngg    
Um SSA erfolgreich ausführen zu können, sind räumliche und technische Ausstattungen erfor‐
derlich. Der Schulträger sowie die Schulen haben hierfür gemeinsam Standards festgelegt.

30

Die SSA in Singen erhält in der jeweiligen Schule ein Büro mit folgender Ausstattung:

 PC mit Internetanbindung und der entsprechenden Soft‐ und Hardware
 Eigenes Telefon
 Besprechungsecke im Büro oder eigener Besprechungsraum
 Zugang zu Räumen und Materialien der Schule. 60

60  vgl.  Landratsamt  Konstanz.  Jugendamt,  Rahmenkonzeption  des  Landkreises  Konstanz  hinsichtlich  Zielen,  Aufgaben, 
Kooperationsregelungen  und  Qualitätsstandards  für  Jugendsozialarbeit  an  Schulen,  Fassung  Januar  2014,  URL: 
https://www.lrakn.de/pb/site/lrakn/get/documents_E642143610/lrakn/PB5Documents/pdf/10‐09‐
27%20Rahmenrichtlinien%20JSAS%20LK%20KN.pdf. 
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88..  FFiinnaannzziieerruunngg    

Anfänglich wurde die SSA in den 90er Jahren vom damaligen Landeswohlfahrtsverband Würt‐
temberg‐Hohenzollern als Leistung der Jugendhilfe nur an Schulen mit besonderem pädago‐
gischem Bedarf  finanziell unterstützt. Die erste Landesförderung der SSA erfolgte seit dem 
Jahr 2000. Die Landesmittel konzentrierten sich auf den brennpunktorientierten Ausbau von 
SSA an Hauptschulen, Förderschulen und im BVJ (Berufsvorbereitungsjahr), begründet auf den 
Vorschlag der Enquêtekommission „Jugend ‐ Arbeit ‐ Zukunft“ des Landtags. 

Leider wurde die Förderung im Jahr 2005 durch Sparmaßnahmen des Landes eingestellt.  

Im Jahr 2012 nahm die neue Landesregierung die Förderung wieder auf und machte in dem 
Zuge keine Einschränkung mehr auf bestimmte Schularten und Schulformen.  

Die Finanzierung der Schulsozialarbeit in Singen lässt sich in drei Teile gliedern: 

a) Die Stadt Singen ist die Hauptkostenträgerin der Schulsozialarbeit in Singen. Sie finanziert
den Großteil der Personalkosten, wie auch das Budget, welches der Schulsozialarbeit z.B.
für Materialkosten und Projektarbeit zur Verfügung gestellt wird. 61

b) Ein weiterer Kostenträger ist der Landkreis Konstanz, welcher sich an den Schülerzahlen
der Stadt Singen orientiert und daraufhin seine Fördersumme festlegt.62

c) Ein Teil der Kosten wird von dem Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden ‐Würt‐
temberg (KVJS) vergeben. Diese Fördergelder richten sich nach den aktuellen Stellenantei‐
len der  SSA  in  Singen. Die Gewährung des Personalkostenzuschusses erfolgt nach den
Grundsätzen des Ministeriums für Soziales und Integration Baden‐Württemberg zur För‐
derung der  Jugendsozialarbeit an öffentlichen Schulen vom 10. Oktober 2016  (aktuelle
Fassung).
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